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Der Großherzog von Baden ſoll ernſtlich leldend 
teln. Soweit man die hierüber umgehenden Nach» 
richten für zutreffend hält, nimmt man lebhaft Antheil 
on dem Geſchick des hochbegabten Fürſten, der zu den 


ſympathiſchſten Geſtalten der neuen deutſafen Geſchichte M 
gehört, und deſſen Verdienfte um die vaterländiſche N 
Sache ihm dauernden Ruhm ſichern. Aber, wie gelagt, } 2; 


man glaubt nicht allenthalben an die Wahrheit der 
umgebenden Mittheilungen. Denn dieſelben klingen 
zumeiſt in der Verſicherung aus, daß der Großherzog 
tomtt verhindert ſein werde, den bayerlſchen Kalſer⸗ 
Manövern beizumohnen und dem Peinzen Luitpold, 
dem bayriſchen Regenten, einen Beſuch abzuſtatten. 
Vom König von Sachſen iſt ſchon früher berichtet 
worden, daß er durch Geſundheltsrückſichten verhindert 
ſein werde, den Manövern längere Zett beizuwohnen 
und er daher raſch wieder abreiſen müßte. 

Man erinnert ſich daran, daß der König Albert 
von Sachſen der Präfident jenes Schiedsgerichts ge⸗ 
weſen iſt. welch 8 den Prinzen Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe, den Schwager des Kaiſers, denſelben Den 
der Kaiſer als den würdigſten Herrn von Lippe an⸗ 
geſprochen, aus dem Paradieſe der Regentichaft ver⸗ 
trieben hat. Das iſt bekanntlich erſt ganz kurze Zeit 


— 


ber. Auch erinnert man ſich an ältere Vorgänge, die und 


mit dem Großherzog von Baden uſammenhängen 
Die ſüddeuiſche Reichsverdroſſenheit, weiche beute be. 
dauerlicher Welſe einen großen und feſten Beſtandtheil 
unſerer inneren Zuſtände bildet, hat lange, ehe ſie 
dem heutigen klaren Ausdruck und zu der dermaligen 
Höhe gekommen war, vorausgeſpukt. 
machte ſich eine gewiſſe Reaktion gegen 
gebende Krelſe an den füdlichen Höfen bemerkbar. 
San man —— bie Anetnanderwelſung von allerlei 
Thatſachen und Stimmungszeichen, denk 
Vorgänge, bei denen der 3 
Baden nach mehreren Rich 
Ebenſo wie Fürft 
von Caprivi zu ſeinem 
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Fürſt Hohenlohe zu 
folger ernannt, ohne daß Verhandlungen 
deutſchen Regierungen oder auch 
9 an diejelben bekannt geworden wären. 
Bobenlohe um die Nachfolge 
bandelte, 
Präſident 


war. Man bat erzählt, und dle Eczählu 
A 1 t 
DEE gefunden, daß der Großherzog ala 
des dem Elſaß benachbarten und ver⸗ 


rg verhi 
Kanzler⸗Ernennungen nun und e Fe 
dazu geführt, daß ſich Bayern, Württemberg eh 


g u, und dieſes 
Sonderverhältniß fand ſeine Prägung in pa 8er 


ſtellung eines regelrechten und beſtimmten diplomatiſche 
Dienſtes zwiſchen den drei Höfen. Es war der 
Großherzog von Baden, der dieſe 
vortikuloniifche, in Wahrheit dem Reichsintereſſe 
dienende Einrichtung herbelgeführt hat. Er, deſſen 
nationales Fühlen und Streben auch über den leiſeſten 


N zu können, daß ſich gegenſeltige Verſtimmungen 

a zu einer offiztellen Verſtimmungspolltik verdichten, 

N S „daß das Reich nicht Schaden litte durch 

römungen, die neu entfeſſelt worden find, nachdem 
3 für immer eingedämmt gewähnt. 

been n ift Mancherlei pafſirt, was die Reichs⸗ 

nbeit im Volke in Süddeutſchland zu einer 


erſchreckend H 
Breußenfelnbionn e hat, Maucherlei, was eine 


Wort: 0 gebalten bat. Das Haußmann'ſche 
drückt Beute di Dan. daß wir keine Preußen find“, 


adung außerord 
Bevölkerungstreiſe in Süddeutſchland a] 1 d 
08 erfchtedend ya burg der ee gebt 


Baben. 


Ueber das Schickſal der Milit 
ſtrafprozeßordnung 


85 nun wohl nach der Rückkehr des Raiferg nach 


är⸗ 
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iſt inſofern beſeftigt 12 
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Der Großherzog von Baden. Til Einigung mit den modernen Anſichten des 


H 
} Junkerthum fällte. 


Insbeſondere grundbeſitzer 
Berliner maß⸗ Beobachtung, 


anfcheinend I Ki 


weiſel erhaben iſt, hat geglaubt, ſo am beften dafür]! 
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ntwurfs nicht kommen zu ſollen. Im Intereſſe der 
Disziplin wird die Oeffentlichkeit des Verfahrens 
bekämpft, und hierbei auch das Anſehen der Armee 
ins Feld geführt. Wir wüßten nicht, daß in Bayern 
das Anſehen der Armee trotz der Oeffentlichkeit des 
lltärſtraſprozeßes ein Geringeres wäre, als in 
orddeutſchland. Als ein Haupthinderniß für das 
uſtandekommen des Entwurfs wird das Feſthalten 
des oberſten Kriegsherrn an dem Beſtätigungs⸗ 
recht der Urthelle betrachtet. Während der Bundes⸗ 
rath dleſes Beſtätigungsrecht aufheben will, hält man 
in Berlin an dieſem Vorrecht ſeſt. So iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß hieran der ganze Geſetzentwurf 
noch vor der Einbringung an den Relchstag ſcheitert. 
Jedenfalls iſt es ſeſtſtehend, daß der Reichstag eine 
Milttärſtrafprozeßordnung ohne öffentliches Verfahren 
und mit dem Beſtätigungsrecht nicht annehmen wird. 


Ländliche Arbeiterwohnungen. 


Geſtern theilten wir die markanteſten Stellen 
eines Aufſatzes mit, in dem der bekannte natlonal⸗ 
joztale Paſtor und Sozialpolitikter Paul Göhre die 
miſerablen Zuſtände ſchildert, die auf einer Oderbruch⸗ 
domäne bezüglich der Arbeiterverhältniſſe herrſchen, 
ein vernichtendes Urtheil über das oſtelbiſche 
1 85855 f 1 8 ee die ir 
u: te gejammte antl⸗agrariſche Preſſe gemacht hat, 
find die agrartſch⸗konſervativen Blätter 2 ſehr 


aufgeregt, und obzwar Göhre ſelbſtredend ſein Verdict 


über das Junkerthum bezw. über die oſtelbiſchen Groß⸗ 
nicht auf Grund dieſer einen 


ſondern ſeiner geſammten Kenntniß 


Organe Anlaß, Göhre unerlaubtes „Verallgemeinern“ 


85 Verhältniſſe ausſprach, nehmen die genannten 


‚ vorzumerien, als ob nicht gerade die Conſervativen 
und ihre Wahlverwandten im unzuläſſigen Generaliſiren 


das Möglichſte leiften würden, wenn es ihnen gerade 
paßt. Daß Göhre mit ſeiner Schilderung nur einen 
Beitrag lieferte zu dem bereits vorhandenen, ſehr aus⸗ 
gedehnten Material, das die oſtelbiſchen Zuſtände be⸗ 
leuchtet, ſcheinen die „Kreuzztg.“. „D. Tagesztg.“ u. |. w. 
| garnicht zu wiſſen, ebenſowenig, daß dieſes Material 
ohne den Beitrag Göhre's ſchon vollſtändig aus⸗ 

um ſein hartes Urtheil als vollſtändig gerecht⸗ 
;fertiot erſcheinen zu laſſen. Nun nimmt der Partei⸗ 


auf dem Straßburger Statthalterpoſten ie Göbre's. Herr v. Gerlach, in der „Zeil“ 


as Wort und macht einige weltere beachtenswerthe 
Mittheilungen. Er ſchreibt: 

„Ich, der ich den Oſten recht genau kenne, kann 
ur beſtätigen, daß ſolche haarſträubenden Wohnungs: 
verhältniſſe (wie ſie Göhre ſchilderte) nicht zu den 
Selienheiten gehören. Namen zu nennen, vermeidet 
man natürlich, weil es etwas Gehäſſiges hat, 4 oder 
5 Rittergüter zu brandmarken, deren Zuſtände man 
zufällig genau kennt, während Hunderte von anderen, 
auf denen die Verhältniſſe vielleicht ebenſo ſchlimm 
oder gar noch ſchlimmer ſind, ungenannt bleiben. 
Mienen nicht 6188 im Oſten. In den geſegnetſten 
geübengenenden der Provnz Sachſen habe ich auf 
ek Mette von Domänen geradezu haar⸗ 
1 5 ende Zuſtände getroffen. Auf der 

i war das eine Arbeſterhaus fo feucht, daß die 


nd e x laſt ausnahmslos z u Grunde gingen 


oder went 
Ei dauernd kräntelten. 


Schimmel bedeckt. Die Kam mazeſter Jen mit dichtem 


1 ſchild 
führt, war mit einem Deckel fo not — 9 — 


daß die feuchten Dünſte des Kelle 

ſtinkenden alten Kartoffeln u. ſ. w. nee 
oben drangen. Die Arbeiterfrauen, die erbärmlich 
ausſahen, klagten, daß man dieſe Zuſtände fett 
Jahren ſo beſtehen laſſe. Die Domänenverwaltung 
erkannte ihre Unzuläſſigkeit an. Aber „es tft kein 


u belebt hat, die man für todt Geld d 


e a“, habe man in Berlin an der entſcheldenden 
Stelle erwidert. Der Domänenpächter war ein rieſig 
reicher Mann. Aber er war nicht verpflichtet, für 
beſſere Wohnungen zu ſorgen. Und ſo zwiſchen dem 
Staat, der zwar die Verpflichtung, aber kein Geld, 
und dem Pächter, der zwar Geld, aber keine Ver⸗ 
pflichtung hatte, verkamen die Arbe ter.“ 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: „Die Lage der 
Landarbeiter mag hier und da noch zu wünſchen übrig 
laſſen, fie tft aber ſicher verhältnißmäßig in den letzten 
Jahrzehnten viel beſſer geworden, als die durchſchnitt⸗ 
liche Lage der induſtriellen Arbeiter. Die Löhne ſind 
ganz erheblich gefttegen, viel mehr, als es zumeiſt in 
der Induſtrie der Fall war. Nach den von uns 
kürzlich mitgeiheilten Aufzeichnungen eines Induſtrieklen 
haben ne ſich in den letzten dreißig Jahren verdoppelt, 
ja hier und da faſt verdreifacht. Man kann mit Fug 
und Recht behaupten, daß im großen und ganzen die 

ne der Landarbeiter auskömm⸗ 
[licher find. als die der induſt riellen, 
weil die Lebenshaltung jener, obwohl ſie 
zweckmäßiger und gefünder ift, doch weit billiger 
N pflegt, als bet dieſen.“ Hiernach ſcheint die 
Arbellede Tageszeitung“ der Anſicht zu ſein, daß die 
Nang vom Lande in die Stadt ziehen, um aus⸗ 
mlicheren Löhnen und beſſeren Lebensbedingungen 

aus dem Wege zu gehen. 


— — 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Auguft. 

— Der Kal ſer übermittelte der Königſn Regentln 
von Spanien von Peterhof aus alsbald nach Eingang 
der Nachricht von der Ermordung Canovas', ſein 
herzlichſtes Belleld. 

— Die freiconfervative „Bo ft" iſt unermüdlich, 
anläßlich des Attentats auf den ſpanſſchen Minifter- 
präſidenten Can ovas eine Verſchär fung 
des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts zu fordern. Heute ſchreibt das Blatt: 
„Wird, wie anzunehmen iſt. der Landtag im Intereſſe 
der durch die Ueberſchwemmung geſchädigten Landes⸗ 
theile demnächſt einberufen werden. fo wird er daher 
ſobald wie möglich auch mit einer Novelle zum Vereins⸗ 
und Verſammlungsgeſetz zu befaſſen fein. Sollte wider 
Erwarten der Verſuch wiederum vergeblich ſein, ſo 
müßte allerdings krotz aller Bedenken allgemein po⸗ 
litiſcher Natur der Ablehnung die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes auf dem Fuße 
folgen. Allein eines ſolchen Appells an die Wähler 
wird es nicht bedürfen, wenn dieſe in der Zmwifchen: 
zeit nur recht kräftig ihre Stimme zu Gunſten einer 
energiſchen Vorbeugungspolitik erheben.“ Na, na! 

— Das „Segeberger Kreis⸗ und Wochenblatt“ 
und andere ſchleswig? holſteiniſche Blätter berichten, 
daß an verſchtedene Wirthe in Wilfter (Kreis Stein⸗ 
berg) von Selten bes Landrathsamtes das Anſuchen 
geſtellt worden, ſich unterſchriſtlich zu verpflichten, 
für jeden Fall, daß in ihren Lokalltäten die Arbeiter⸗ 
Marfelllalſe geſpielt wird, eine Geld⸗ 
buße von 50 Mk. zu entrichten. Der 
neue Oberpräſident, Herr von Köller, wird ſich freuen, 
daß auch in Schleswig⸗Holſtein nicht minder tüchtige 
und firebieine Landräthe find, wle in ſeiner Helmaths⸗ 
provinz Puitkamerun. 

— Zu der neulich von uns im Wortlaut mitge⸗ 
theilten Verfügung des Stolper Landraths, Geh. 
Regierungsrath v. Puttkamer an die Lehrer, in 
weicher er die Vertheilung des „Deutſchen 
Reichsblatts“ und des vom Bauernverein 
„Nordoſt“ herausgegebenen „Bauernfreund“ als 
„einen Mißbrauch der Schulkinder zu 
gemein gefährlichen Zwecke n' bezeichnet 
und die genannten Blätter der „Aufrelzung der ver⸗ 
ſchiedenen Volksklaſſen“ und „Verdächtigung der kgl. 
Behörden“ beſchuldigt, bemerkt heute das „Deutſche 
Relchsblatt“: „Das „Reichsblatt“ und der „Bauern⸗ 
freund“ kündigt Herrn Landrath v. Puttkamer⸗Stolp an, 
daß dem Herrn Landrath der Prozeß ge⸗ 
macht werden wird. Wir beſchreiten den Rechts⸗ 
weg. Derſelbe ſoll die Probe dafür ſein, ob ein Be⸗ 


amter ſich derartige Angriffe gegen Zeitungen und 9 


Privatperſonen ungeſtraft geftatten darf. Diejer Pro⸗ 
zeß bat zugleich eine erzieheriſche Bedeutung, und 
zwar inſoſern, als ſich der Landrath künftig ſehr ernſt⸗ 
baft überlegen wird, ob es gerathen ift, derartige 
Redewendungen in amtlichen Schriftſtücken zu ger 
brauchen. Schon lange brauchen wir einen größeren 
Rechtsſchutz gegenüber der Verwaltung. Haben wir 
jetzt noch nicht die ausreichenden Garantien, fo müſſen 
fie durch andere Geſetze erworben werden. 

Die Praxis der Begnadigungen bei 
den Ausſchreitungen von Schutzleuten giebt 
jetzt ſogar der „Köln. Ztg.“ Veranlaſſung zu leb⸗ 
haften Beſchwerden. Eine vollſtändige falſche Aut: 


faſſung von dem Begriffe der Staatsautorität wiſſe 


es zu ermöglichen, daß man in gewiſſen Kreiſen für 
keine ſtrafbare Handlung nachſichtiger und milder ge⸗ 
ſtimmt iſt, als für den Uchergriff des Beamten, und 
eine nicht ſcharf genug zu verdammende Mißachtung 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte und Beſugniſſe babe je 


je mehr dazu geführt, daß die Befürwortung 


Begnadigung faſt bei keiner Klaſſe ver⸗ 
uctheilter Perſonen fo häufig eintrlit wie bei 
den Schutzleuten, die wegen Mikbandlung im 


Amte gerichtlich beſtraft worden find. Es liegt nabe, 
die ſich täglich mehrende Zahl dieſer Ausſchreltungen 
zum Theil aus dem Umſtande zu erklärer, daß die 
Begnadigung der dieſerhalb verurtheilten Perſonen fo 
häufig in Vorſchlag gebracht wird, und den Juſtiz⸗ 
miniſter, der die Verantwortlichkeit für dieſe Begnadi⸗ 
gungen nicht ablehnen kann, trifft daher ein Theil der 
Verantwortung, wenn da und dort gerade die Hüter 
des Geſetzes es ſind, gegen die der Bürger des 
Schutzes am meiſten benöthigt zu ſein glaubt. Gewiß 
kommen auch in den füddeutichen Staaten derartige 
Ausſchreitungen vor, aber ihre Zahl tft im Verhältniß 
viel kleiner als in Preußen, und dazu kommt a 
weſentlicher Unterſchled in Betracht, daß dort die 
gerichtlich erkannte Strafe regelmäßig verbüßt wird. 
und daß man ſolche Mufter von Beamten. wie ſie 
nichtſein ſollen, auf dem kürzeſten Wege aus dem 
Dienſte entläßt. | 

— Der Reichsanzeiger“ bringt folgende Meldung: 
Durch eine ſoeben bekannt gewordene Verfügung hat 
das canadiſche Zoll⸗Miniſterfum angeordnet, daß auch 
die nach Canada direkt t 
deutſchen Waaren bis zum 1. Auguſt 1898 
die bisher nur engliſchen Waaren eingeräumten Vor⸗ 
zugszölle des canadiſchen Gegenſeltigkeltstarſfs genießen 
ſollen, und daß der ſeit dem 
direkt importirte deutſche Waaren erhobene Mehrzoll 


auf Antrag von den canadiſchen Zollbehörden zurück⸗ P 


gewährt werden wird. 


15. Auguſt 1897. 


— Die „Deutſche Juriſtenzeltung“ theilt mit, daß 
ſich beim Relchsgericht eine erhebliche 
Abnahme der Geſchäfte, namentlich in 
Strafſachen bemerklich machte. In Strafſachen 
ergaben die letzten Jahre: 


Rückſtände Neu Mehr gegen 

vom Vorjahre: eingegangen: das Vorjahr: 
1893 555 4790 5345 305 
1894 652 5017=5669 227 
1895 633 5328=5961 311 

Abnahme 

1896 643 50655708 263 
2389 2826 203 


1897 437 

Da letztere Ziffern ſelbſtverſtändlich nur ſechs 
Monate umfaſſen, wird die Abnahme im ganzen Jahre 
ſich noch erheblicher geſtalten, und ſcheint 1895 ein 
Kulminatlonsjahr geweſen zu ſein. Den Gründen, 
welche für dieſen Rückgang geltend gemacht 
werden: feſtſtehende Praxis, welche den Erfolg 
des Rechtsmittels ſicher im Voraus berechnen 
läßt, und Einwirkung auf die Staatsanwaltſchaft, 
welche ſparſamer mit Anklagen verjährt und ſelbſt 
weniger Rechtsmittel einwendet, in letzterer Beziehung 
auch infolge von Einwirkung der Reichsanwaltſchaft, 
ſoll die Bedeutung nicht abgeſprochen werden. Ein 
weſentliches Moment iſt aber nicht berückſichtigt, das 
iſt die Hebung der Erwerbsthätigkelt und damit Ab⸗ 
nahme der Criminalität in Bezug auf Eigenthums⸗ 
delikte. Iſt auch der Ausfall von Strafſachen beim 
oberſten Gerichtshoble kein ſicherer Maßſtab für die 
Criminalität im Allgemeinen, immerhin giebt fie einen 
gewiſſen Fingerzeig. Leider ſtellt aber dieſer Grund 
auch eine e in Ausſicht, ſobald die Erwerbs⸗ 
thätigkeit einen Rückſchlag erleiden ſollte. Doch kann 
man ſich wentgitens der Widerlegung der peſſimiſtiſchen 
Anſchauung erfreuen, als ob die Criminalltät in 
Deutſchland unaufhörlich im Wachsthum begriffen jei. 

— Der Regierungspräſident von 
Tepper⸗Laski hat am Pfingſtfeſte im 
Walde zwiſchen Battenfeld und Dodenau der Jagd 
obgelegen. Der Kreisſynode Gladenbach hat 
dieſes Verhalten des höchſten Beamten des Bezirks 
„umſo ernſter“ getadelt, „als die Kreisſynode Bieden- 
kopf wie die Bezirksſynode ſich ſchon voriges Jahr 
gegen die gleiche Pfingſtenthellung des 
genannten Herrn wenden mußten. Die Wiederholung 
deſſelben Aergerniſſes müſſen wir für eine be⸗ 
wußte Verachtung der öffentlich zum Ausdruck ge: 
brachten religiöſen Gefühle der Bevölkerung halten.“ 
— Darauf hat das Conſiſtorlum in Wlesbaden der 
Synode zu Gladenbach au: thren vorjährigen Beſchluß 
den folgenden Beſcheid ertheilt: „Auf die don Plarrer 
Gros eingebrachte Reſolutlon der Synode gegen den 
errn Reglerungspräſidenten bemerken wir, daß im 
dortigen Kreiſe die Ausübung der Jagd an Sonn⸗ und 
Feſttagen nicht durchaus unterſagt iſt, ſondern 
nur dle Jagd mit Treibern vor beendigtem Nachmittags ⸗ 
gottesdienſt. Hiermit iſt für uns die Sache erledigt. 
Im übrigen müſſen wir es eruſtlich tadeln, 
daß die Synode in einer das Maß der fachlichen 
Kritik hinausgehenden ungehörigen Weiſe die Handlung 
des erſten Beamten unſeres Bezirks einer Beurtheilung 
unterzogen hat.“ — Der fromme „Reichsbote“ iſt über 
den Beſcheld des Conſiſtorlums ſehr ungehalten. Die 
Kreisſynode hätte nicht von Verſtößen gegen das 
Jagdpoltzeigeſetz geredet, ſondern von einem Aergerniß, 
welches das religtöfe Gefühl der Bevölkerung an dem 
Verhalten des erſten Beamten des Bezirks genommen 
hätte. Dieſes religlöſe Gefühl reſp. das chriſtliche Bes 
wußtſein habe feine Normen nicht im Poltzeigeſetz, 
ſondern im Gottes Wort, und deſſen Autorktät aut 
recht zu erhalten, jet die Aufgabe der evangeliſchen 
Kirche und ihrer Zuftituttonen, alſo auch der Synode. 
Das Stöcker'ſche „Volk“ bemerkt zu dem Beſchelde der 
Synode: „Wir möchten wobl wiſſen, ob Dr. Martin 
Luther den Synodalbeſchluß auch als „ungehörlg, und 
„über das Maß ſachlicher Kritik binausgehend“ be: 
zeichnet hätte. Wir vermuthen, daß er ſich mlt 1 — 
kräftigen Worten gegen eine andere Stelle wenden 


würde.“ 

h uſt. Die „Hobenzollern 
ift fi abend Tk b aus Kronſtadt kommend, bier 
eingelaufen. Die im Hafen liegenden Panzerkanonen⸗ 
boote „Mücke“, „Skorpion“, „Crocodill und „Natter“, 
ſowie die Schulſchlffe „Önetienau“ und „Mors“ 
ſalutirten, die Beſatzungen paradirten und brachten drei 
Hurrabs aus. Als die „Hohenzollern“ gegenüber der 
Marine⸗Akademle vor Anker ging, begaben ſich der 
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich, die ſich zur Be 


Is grüßung des Kalſerpaares nach Kiel begeben hatten 


und an Bord der Statlousyacht demſelben entgegen» 
gefahren waren, mit ihrer Begleitung zur Begrüßung 
des Kalſerpaares, ſowie der Stationschef Admiral 
Köſter zur Meldung an Bord der katſerlichen Yacht. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Prinz Heinrich von Orleans 
wird von den Italtenern wegen ſeiner Flunkerelen 
über das Benehmen der italleniſchen Gefangenen in 
Abeſſinten gleich engros gefordert. Nunmehr ifl am 
der Graf von Turin, der Neffe des Bu 
von Itallem, noch Parts abgeretſt, u m 5 Er 

ringen Heinrich von . die 
fordern, Nach der „Voſſ. Ztg. erſchein 


Annahme der Forderung zweifellos und wird der 


Zweikampf wahrſcheinlich bereits am Sonnabend 
ſtattfinden. 
Spanien. 
— Zur Ermordung Canovas wird 


gemeldet, daß dem Mörder von einem ſofort zuſammen⸗ 
getretenen Kriegsgericht der Prozeß gemacht wird. 
Die Vorunterſuchung war bereits am Donnerſtag ab⸗ 
geſchlofſen. Auf Angiolillo iſt das Anarchiſtengeſetz 
angewandt worden, das eigentlich nur den ungerecht⸗ 
ertigten Verkehr und die verbrecheriſche Anwendung 
von Sprengſtoffen betrifft. Das Geſetz iſt von 1894, 
unter dem jetzigen Miniſterlum nach den letzten 
Verbrechen dann bauptſächlich durch die Ausweiſungs⸗ 
beſugniß Inländern gegenüber ergänzt worden. 
Wahrſcheinlich wird der Attentäter ſchon am Sonn⸗ 
abend erſchoſſen werden. 

— Nach einem Bericht der „Köln. Ztg.“ hat der 
Mörder Angiolillo den Mittwoch ruhig verbracht. Er 
hat aufgehört, ſich anmaßend zu geberden, und beant⸗ 
wortet die an ihn gerichteten Fragen mit Anſtand. 
Er bat um einen friſchen Halskragen. Die Behörden 
ließen ihn mit frommen Büchern verſorgen, die er 
annahm. Ein Geiſtlicher ſuchte ihn zu bekehren und 
zum Beichten zu bewegen. 0 

England. 
— Zum Ausſtande der engliſchen Ma⸗ 


ſchinenbauer berichtet die Londoner „A. K.“: [E 


Infolge der Kündigungen in Oldham, Sheffield und 
Keighley werden in der nächſten Woche 20 000 Mit» 
glieder des „Verſchmolzenen“ Vereins der Maſchinen⸗ 
bauer außer Arbeit ſein. In London haben 198 
Firmen den achtſtündigen Arbeitstag gewährt. Diele 
Firmen beſchäftigen 7500 Arbeiter. Die Geſammt ; 
zahl der Londoner Maſchinenbauer beträgt nur 10 500. 


— Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat 
in der Abſchiedsaudienz dem Sultan das Collier in 
Brillanten zum Alexanderorden überreicht und dem 
Groß⸗Vezler Rifat⸗Paſcha den Groß⸗Cordon des 
Alexanderordens mit Brillanten verliehen. Die Ab: 
relſe fand am Mittwoch auf dem bulgariſchen Dampfer 
„Boris“ ſtatt. Den Conſtantinopeler Blättern iſt ver⸗ 
boten worden. die Verleihung des bulgariſchen 
Alexanderordens an den Sultan zu veröffentlichen. — 
Darnach ſcheint es faft, als ob der Sultan die Ber: 
lelhung dieſes Ordens 1 eine Beleidigung betrachte. 


en. 

— Das Wiener K. K. Telegr.⸗Correſp.⸗Bureau 
meldet: Die fortdauernd verbreiteten Nachrichten über 
den Wiederbeginn der armentſchen Bewegung, 
über bevorſtehende Aktionen und Demonſtrattonen 
find zwelfellos falſch. Auch die extremſten armeni⸗ 
ſchen Elemente ſowie die armeniſchen Comits's find 
ſelt den vorfährlgen Maſſacres eingeſchüchtert und 
hegen keine Hoffnungen mehr. — Und wie ſteht es 
mit der Durchführung der verhelßenen Reformen? 
Der „New Pork Herald“ erhielt ein Telegramm, 
wonach zwiſchen franzöſiſchen Truppen und den 
ſtameſiſchen Truppen ein blutiger Kampf bei Mu» 
ang in der neutralen Zone auf dem rechten Mekong 
uſer ſtattgefunden habe. Die Franzoſen nahmen eine 
Anzahl fiamefticher Dffiglere gelangen. 


a 

— Nach einem amtlichen Telegramm aus Lou⸗ 
rengo Marquez ſchlug General⸗Gouverneur Al⸗ 
buquerque den Mapulanquene⸗Stamm 
vollſtändig. Der Aufſtand im Gazaland 
iſt beendet. Ein Telegramm des Gouverneurs 
von Zambeft meldet die vollſtändige Beruhigung 
dieſes Diſtrikts. 

Amerika. 


— Der Cong reß von Peru iſt am Donnerſtag 
eröffnet worden. Die Regierung hat eine Mehrhelt 
in beiden Kammern. 


Heer und Marine. 


— Bei den diesjährigen Herbſtmanövern 
der deutſchen Kriegsflotte in Oſt⸗ und 
Nordſee, die am 16. Auguft unter dem Oberbeſehl 
des kommandirenden Admtrals v. Knorr beginnen, 
wird zum erſten Mal ein Berichterſtatter für 
die Preſſe an Bord des Flaggſchiffs eingeſchifft 
ſein. Dieſe Neuerung hat natürlich nur den Zweck, 
für „uferloſe“ Flottenpläne Stimmung zu machen. 

— Großfürſt Michael Nikolajewitſch wurde am 
9. Auguſt nach der großen Parade à la suite des 
erſten Garde Feldartillerte-Regiments geſtellt; am 
gleichen Tage wurden Großfürſt Conſtantin Conſtanti⸗ 
nowitſch zum Chef des Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 5 und om folgenden Tage nach dem großen 
Kavalleriemanöver Großfürſt Nikalal Nikolajewilſch 
zum Chef des Magdeburgiſchen Huſaren⸗Regiments 
Nr. 10 ernannt. 


Von Nah und Fern. 


* An die Randbemerkungen des alten Fritz 
erinnert nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ein Vermerk 
des Ratfer Wilhelm IL, den er mit Rothſtift auf 
einem ihm zur Genehmigung vorgelegten Stadtplan 
der Stadt Soeſt zur Ausführung der Kanaliſatlon ge⸗ 
macht hat: „Die Soeſter können doch nicht in der 
Sauce der Stadt, ſelbſt wenn fie geklärt tft, baden! 
Entweder Badeanſtalt verlegen oder Kanal unterhalb 
derſelben münden laſſen! 20. V. 97. Wilhelm I. R.“ 
Ferner hatte der Katjer den die Leitung andeutenden 
rothen Tintenſtrich mit Rothftift durchſteichen und hat 
mit einem kräftigen Strich die Einmündung der Ab⸗ 
wafferleitung unterhalb der Schwimmanſtalt verfügt. 
Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ bemerkt dazu: Hätte der 
Soeſter Stadtplan reden können, wurde er die ent⸗ 
ſtandenen Beſorgulſſe durch einige Erklärungen zer⸗ 
ſtreut haben: Wenn die zur Abführung der gereinigten 
Abmäfler dienende Leitung fe, wie fie von der Stadts 
verwaltung geplant iſt, in den Soeſtbach einmündet. 
kann auch nicht die geringſte Menge des Kanalwaſſers 
in die Schwimmanſtalt gelangen. 

* Berlin, 13. Auguſt. Der Magiſtrat be 
ſchloß heute, dem geſtrigen Beſchluſſe der Stadtver- 
ordnetenverſammlung zuzuſtimmen, nach dem für die 
durch Hochwaſſer Geſchädigten in Deutſch⸗ 
land ſtatt einer halben eine ganze Million be⸗ 
willigt wird. Die Summe wurde fofort an das Cen⸗ 
tralcomitee überwieſen. 

* Berlin, 13. Auguſt. Heute Abend entſtand in 
der Manufacturwaarenbandlung von Herrmann Böhm 
in der Müllerſtraße 175 ein großer Brand, der 
ſich ſehr ſchnell bis in das fünfte Stockwerk hinauf 
verbreitete. Die Feuerwehr war alsbald zur Stelle. 
Aus der dritten Etage wurden 6 Perſonen durch das 
Sprungtuch gerettet, andere aus der 4. und 5. Etage 
durch Lettern nach den Nachbarhäuſern hinüber. Die 
Feuerwehr iſt angeſtrengt thätig. Ein Feuerwehrmann 
wurde bewußtlos in ein Krankenhaus überführt. 

* Beſtrafter Denunziant. Wegen falſcher 
Anſchuldigung wurde der Schuhmacher Helnurich 


| 


Feuerſtein in Mainz zu 1 Jahr 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt und ihm die Ehrenrechte auf 3 Jahre 
aberkannt. Er hatte die Frau des Agenten Johann 
Reinert, die feine Beſtrafung wegen Unterſchlagung 
herbeigeführt, aus Rache wegen Majeſtätsbeleidigung 
denunzirt. Die Verhandlung ergab die völlige Er⸗ 
logenheit dieſer Anſchuldigung. 

* Der Schaden, welchen das Hochwaſſer 
im Bereiche der Stadt Görlitz angerichtet hat, 
beziffert ſich nach den Ermittelungen der mit der 
diesbezüglichen Feſtſtellung betrauten Kommiſſion auf 
500 000 Mark. 8 

Der juriſtiſche Doktorhut in Erlangen 
Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Zur richtigen 
. der pikanten Notiz über den Schrecken, 
den der kürzliche heftige Durchfall von juriſtiſchen 
Doktoranden in Erlangen hervorgeruen hat, muß 
man ſich folgende kleine Statiſtik vor Tügen halten: 
Im Jahre 1890/91 haben wir in ganz Deutſchland 


40 in Göttingen, 9 in Berlin; im Jahre 1892/93 
ſind es 104 im Ganzen, davon 42 in Erlangen, 
18 in Göttingen, 3 in Berlin; und endlich im 
Jahre 1895/96: 237 im Ganzen, dabon 107 in 
tlangen, 45 in Göttingen, 5 in Berlin. Während 
alſo in den wenigen Jahren die Geſammtzahl von 
90 auf 237, auf das 2ffache gefttegen iſt, ſtieg die 
Zahl der juriſtiſchen Promotionen in Erlangen von 
13 auf 107, auf das fache, fo zwar, daß im letzige⸗ 
nannten Jahre faft die Hälfte der jurlſtiſchen 
Promotionen (abgejehen, tie gefagt, don Leipzig, deſſen 
Verhältniſſe in n in Hinſicht feinerzett im Reichstage 
beleuchtet worden ſind) auf Erlangen allein traf, mehr 
eis das Doppelte von Göttingen, das früher nament⸗ 
lich als das gelobte Land der angehenden jurliſtiſchen 
Doktoren gegolten hat. Da begreift man es wohl, 
daß den Herrn Profefforen zu Erlangen der Regen 
an e allmählich etwas ungemüͤthlich ge⸗ 
worden iſt. 

* Altona, 11. Auguß. Zu der Angelegenheit des 
Präſtdenten des kaiſerlſchen Kanalamts, Löwe, in 
Kiel, der den Pollzeidiener Grube beleidigt 
haben ſoll, iſt zu melden, daß die öffentliche Anklage 
gegen Löwe bisher nicht erhoben iſt. Grube hat 
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt, weil er — 
wie es in der Strafanzeige heißt — am 20. Juni 
auf der Brunsbütteler Schleuſe, wo er mit einem 
Wärter ſaß, vom Präſidenten Löwe, den Grube nicht 
kannte und darum nicht gegrüßt hatte, mit den Worten 
apoſtrophirt iſt: „Warum ſteht denn der Pollziſt nicht 
auf, was iſt das für ein Flegel, daß er nicht grüßt?“ 
Löwe iſt bisher in der Sache noch nicht verant 
wor:lich gehört worden. 

* Hereingefallen iſt anläßlich des letzten Krleger⸗ 
vereinsfeſtes in Wertheim ein Reſerve⸗ O fizier. Ein 
„ſchneidiger Leutnant“ fuhr da auch zu diefem badiſchen 
Milttärvereinsverbandstag nach dem ſchönen Wertheim, 
Tages und zur Ehre ſeiner 
chönen Untiorm, ſagt man ſich, 1. Klaſſe. Hochbe⸗ 
frtedigt ſetzte er ſich Abends zur Heimfahrt wieder in 
die rothſammtne Abtheilung. Doch was geichtebt? Die 
Thür geht auf, und herein kommt ein Civiliſt. Der 
tapfere Reſerve⸗ Leutnant war höchlichſt erſtaunt, daß 
außer ihm noch ein Sterblicher, und dazu vollends 
ein Clvillſt, 1. Klaſſe fahre. Ein ſchwerer Verdacht 
ſtieg in feinem Innerſten auf, und kurz entſchloſſen 
redete er den „Eindringlich“ an: „Hier iſt 1. Kaſſe; 
haben Sie auch eine Fahrkarte 1. Klaſſe ?“ „Gewiß, 
Herr Leutnant,“ war die Antwort. Plötzlich wird die 
Thüre wieder geöffnet, und es erſcheinen zwei Lakalen, 
von denen der eine ſich an den Herrn „in Civil“ mit 
der Frage wandte: „Wünſchen Königliche Hobett noch 
etwas?“ Kaum ſeinen Ohren trauend, drückte ſich der 
Herr Reſerve Offizier in ſeine Ecke und war mäuschen⸗ 
ſtill, denn der Reiſegefährte war der Herzog von 
Braganza, welchem als Sohn des früheren Königs 
von Portugal der Titel „Königliche Hehett“ zukommt. 
Dieſer Reinfall wird nach der „Germania“ gegenwärtig 
im Tauberthal mit verſchiedenen „Randbemerkungen“ 
beſprochen. 

* Einen kleinen Boykott, der fi recht hübſch 
in einem amtlichen Organ der ſächſiſchen Regierung 
Im 


und zwar, zur Feier des 


— 


ausnimmt, eröffnet die „Leipziger Zeitung“. 
Anzeigenthell dieſes Blattes iſt 75 A a 
Man trinke keine 
tſchechiſchen 
Biere! 


Gleich daneben ſtebt eine Annonce, in der das] Gurken bereits für 60 Pl., 


Bier des Pilſener Bürgerlichen Brauhauſes empfohlen 
wird. Die königl. Expedition der, Leipziger Zeitung“ ſchein 
danach auch dem Grundſatz zu huldigen: Geld riecht nich: ! 
„Eine merkwürdige meteorologiſche Er. 
ſcheinung wird in der neueſten Nummer der Lon⸗ 
doner Zeltſchrift „Natur“ beſchrieben: ein ſechs fa cher 
Regenbogen. Er wurde am 26. Mai am Taſel⸗ 
kap auf der Inſel Tadmanten beobachtet. Kurz vor 
Sonnenuntergang herrſchte ein leichter öſtlicher Wind, 
eine dünne Bank von Schichtwolken hob ſich langjam 
von Südoſten empor, bis ſie den öſtlichen Himmel 
bedeckte. Die Sonne war zur Zeit ſchon ſehr tief und 
ſchien die letzten zwei bis drei Minuten vor ihrem 
Untergange durch eine dünne Wollenſchicht, die gerade 
über dem weſtlichen Horizont lag. Unter dieſen Ver⸗ 
bältniſſen erſchien auf der öſtlichen Wolkenbank ein 
Regenbogen von wunderbarer Schönheit und ſolchem 
Glanz der Farben, wie man ſie nach dem Stand der Sonne 
nicht für möglich hätte halten ſollen. Dleſer un⸗ 
gewöhnliche Glanz war jedoch nicht das Merkwürdigſte 
an der Erſcheinung. Unmittelbar unter dem großen 
Bogen und in Berührung mit dieſem untereinander 
ſtanden 4 ſchmale Regenbogen, in denen ſich die 
Farben mit derſelben Lebhaftigkeit wiederholten. Dieje 
Bogen erreichten nicht den Horizont, ſondern ver⸗ 
ſchwammen in etwa 3 des Weges bis zu dieſem. 
Außerdem erſchlen über dem Hauptbogen noch ein 
Nebenbogen mit etwas weniger hellen Farben. Die 
ganze Erſcheinung war ähnlich einem der merkwürdigſten 
Sonnenbilder, wie fie am arktiſchen Himmel austretin- 
Das Schaufptel dauerte etwa fünf Minuten, bis die 
Sonne unter dem Horizonte verſchwand, zu gleicher 
Jett fiel ein ſchwacher Regen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 14. Auguſt 1897. 
aßliche Witterung für Sonntag, den 
15 m tig mit Sonnenſchein, normale 
Wärme, meiſt trocken; für Montag, den 16. Auguſt: 
Wolkig. mäßig warm, Gewitterregen. 


erſonalien. Dem Landgertchts⸗ Direktor Loewe 
In os if der Gbarakter als Geheimer Jann dran 
verliehen worden. — Der Rechtsanwalt Lewinski in 


den Bezirk des Ober⸗ 


ür 
Culmſee iſt zum Notar | mit Anweiſung ſeines 


Landesgerichts Marienwerder, 
Wohnſitzes in Culmſee, ernannt worden. 


(ſoweit Druckzwang für die Diſſertatlon beſteht, alſo] wäre es wohl recht und billig, wenn wir ihm auch 
namentlich Ohne Leipzig) 90 juriſtiſche Promotionen, einmal eine rechte Freude bereiten und fein Konkert 
davon 18 in Erlangen, 40 in Göttingen, 10 in Berlin; in einer Anzahl besuchen möchten, 90 ſein Blick mit 
im folgenden Jahre 121, davon 36 in Erlangen,] Wohlgefallen über die üngeheure Menge ſchweifen 
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— Der bigs geſetz. 


herige Stabtrath, Dampemühlenbeſitzer Plotz in 
Konig, iſt als unbeſoldeter Beigeordneter der Stadt 
Konitz auf ſechs Jahre beſtätigt worden. 

Auszeichnung. Dem Revierförſter Roſt zu 
Twarosnitza im Kreiſe Konitz iſt der Königliche Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dirigenten » Concert. Der Lie de a an 
giebt morgen, Sonntag, ſelnent Fberdlenſtbollen 
Dirigenten, Herrn Ränkör Korell, ein Benefiz, Cor bert 
in Vogelſang. Herrn K.'s Verdienste, fein unermüd⸗ 
liches Streben, dem Liederhain die achtunggebietende 
Stellung, die derſelbe heute unter den Männergeſäng⸗ 
vereinen unſerer Doppelprovinz einnimmt, zu ver⸗ 
ſchaffen, ſind oe und kommen du der All- 
gemeinheit zugute. Nicht allein aber, daß Herr K. 
für die wellere Verbreitung und Veredlung des 
deutſchen Männergeſanges erfolgreich thätig geweſen, 
hat er uns auch perſönlich, namentlich in früheren 
Jahren, durch ſo manches Tenor⸗Solo erfreut, darum 


kann. Bet, Herrn Conditor Selckmann iſt eine ge⸗ 
nügende Zahl von Einlaßkarten niedergelegt; darum 
auf! ſtärmen wir dieſem das Haus und holen wir 
ihm alle, auch die letzten ab! Bei zweiſelbafter 
Witterung werden Plackate in der Bürgerreſſource 
und bei Herrn Selckmann Auskunft geben, ob das 
oder nicht. Söllte wider Erwarten 
ganz ſchlechtes Wetter fein, fo findet das Condert 
am nächſten Sonntage ſtatt. 

Abbruch der Sängerhalle. Veele fleißige Hände 
find zur Zeit mit dem Abbruch der Sängerhalle auf 
dem kleinen Excerzierplatz beichä tigt, die nunmehr in 
wenigen Tagen von der Bildfläche verſchwinden wird. 

Beförderung von Zuchtvieh mit Perſonen 
zügen Nach den Beſtimmungen der Tarlſporſchriſten 
des deutſchen Eſſenbahntarlfs Theil I iſt Zuchtvieh 
mit den Perſonenzügen ohne Zuſchlag zu befördern. 
Zur Ausfertigung der Beſchetnungen darüber, daß die 
zur Beförderung aufgegebenen Thiere wirklich Zucht⸗ 
vleh find, ſollen außer den landwirthſchaſtlichen Ver⸗ 
dem Generalſekreteriat des Unlonklubs in Berlin 
und den betreffenden Geſtütsverwaltungen auch die⸗ 
jenigen Staats⸗ oder Gemeindebehörden zuſtändig 
fein, welche zur Austellung derartger Beſcheinigungen 
durch die der Weriandftation vorgeſetzte 
Verwaltung für befugt erklärt werden und 
den Direktiond » Bezirk Danzig alle von Staals⸗ oder 
Gemeindebehörden ausgeſtellten Beſcheinigungen der 
gedachten Art als giltig anzuerkennen. Die Beichelnt- 
gungen 1 Dans Vereine ſind nach dem 
Tarſf ſtets als giltig anzuerkennen. N 

erhaftungen. Wegen ſchwerer Körperverletzung 
wurde heute Vormittag der Arbeiter Carl S. aus der 
Angerſtraße verhaftet. Er hat am Sonntag dem in 
der Sternſtraße wohnhoften Arbeiter K. mehrere ger 
fährliche Meſſerſtiche beigebracht. Ferner wurde geſtern 
B aus Tiegenhof 


Concert ſtattfindet 


einen, 


Nachmittag der Arbeiter Heinri 
bier feſtgenommen, well er zwei Leute auf dem Alten 
Markt in geſührlicher Weiſe bedrohte. 

Eine Menge Wäſche iſt in der letzten Nacht 
von der Bleiche eines Grundſtücks des Jan. St. Ge⸗ 
orgendamm's geſtohlen worden. Es befinden ſich 
darunter Frauenhemden, Taſchentücher, Unterhoſen ꝛc. 

Berichtigung. Die unter dem Verdacht des 
Kindesmordes verhaftete Perſon heißt nicht Marie, 
ſondern Agnes Olſtowskl. Dieſelbe befindet ſich bereits 
auf freiem Fuß und beſtreitet, überhaupt kürzlich ge- 
boren zu haben. Eine ärztliche Unterſuchung ergab 
nach dieſer Richtung hin kein Reſultat. 

Wochenmarktbericht. Unſere Wochenmärkte 
nehmen von Woche zu Woche immer größere 
Dimenſionen an, dies zeigte namentlich der heutlge 
Wochenmarkt. Der Friedrich Wilhelm⸗Platz bot eine 
reichliche Auswahl von Butter zum Preise von 0 95 
bis 1.10 Mk. pro Pfd., ſowie von Eiern zu 70—75 
Pf. pro Mandel. Sehr groß war auch die Anſuhr 
von Obſt und Beerenfrüchten, welche letztere namentlich 
recht billig abgegeben Wurden. Die Poſtſtraße war 
mit einer dichten Reihe von Kartoffelfuhren ſowie 
auch einigen Weißkohlfuhren beſetzt; Kartoffeln wurden 
pro 5 Liter mit 15—20 Pf., Weißkohl mit durch, 
ſchnittlich 10 Pf. pro Kopf verkauft. Sehr ſtark 
war auch der Fiſchmarkt beſchickt. Wildenten wurden 
für 0.90—1 20 Mk. pro Stück gekauft. Der Gemüſe⸗ 
markt reichte heute bereits bis zum Badehauſe in 
dichten Reihen, und iſt das Gemüſe durchſchnittlich 
ſehr billig. fo kaufte man 1 Schock große ausgewachſene 
ebenſo wurden 12 Bunde 
Mohrrüben für 10 Pf. abgegeben. Auf dem Getreide⸗ 
markt war heute die ſtattliche Anzahl von 18 Fuhren 
altem und friſchem Haſer zum Preife von 3,30 —3 50 
Mk. peo Schffl. à 50 P d., ſowie 1 Fuhre friſcher 
Roggen zu 480 Mk. pro Schffl. & 80 Pd. und I 
Fubre Heu zu 2 Mk. pro Cu. ou gefahren. 

Der Hafer hat in dieſem Jahre in der Niederung 
eine außergewöhnliche Höhe erreicht; fo wurden Ans 
heute von Herrn Beſitzer Siadtlich aus Ellerwald 
V. Trift Haſerhalme mit Aehren von der ſtattlichen 
Länge von 1,70--1,75 m. vorgeführt. 

Diſtanzritt. Geſtern Nachmiltag um 4 Uhr 
begann von Pr. Stargard aus der diesjährige Diſtanz' 
ritt umden vom Kaiſergeſtifteten Wander⸗ 
preis, der nur für die O ſizlere des 17. Armeccoxps 
beftimmt iſt. Die Aufgaben, welche den einzelne Be⸗ 
werbern ertheilt werden, beſteden im Belbrvern von 
Nachrichten 2c. durch feindliche Truppen. Der Uebungs⸗ 
ritt erſtreckt ſich von Pr. Stargard nach Hohenſtein, 
von dort nach Berent und zurück nach Pr. Stargard. 
Da die Hauptverkehrswege durch den angenommenen 
Feind gesperrt find, müſſen die Diftanzreiter das Ziel, 


welches in der Luftlinie 108 Kilometer entfernt ift. beſt 


auf Umwegen über freies Terrain erreichen Die 
Reiter werden in Zwiſchenräumen von 5 Minuten 
abgelaſſen. Der vom Katſer für den Sieger geftiitet 
Ehrenpreis beſteht in einem goldenen Degen mit ent 
ſprechender Gravirung. Beim vorjährigen Diſtanz⸗ 
reiten ſiegte Rittmeiſter von Heydebreck, welcher die 
Strecke von 178 Kilometern in 152 Stunden zurück- 
gelegt hatte. 

N Dep rare In den Tagen vom 11. bie 
14. Sept. findet in Letpzta der zwölfte Delegtrtentag 
des Innungsverbandes deutſcher Baugewerks⸗ 
meiſter ſtatt, bet dem u. A. über den Befähigungs- 
nachweis für das Baugewerbe die Herren Hoſzimmer 
meiſter und Landtagsabgeordneter A. Nieß in Braun⸗ 


ſchweig und Zimmermeiſter E. Herzog referiren werden. 
zwölfte ordentliche Ver⸗ 


Daran ſchließt ſich der 
bandstag der deutſchen Baugewerks 
rufsgenoſſenſchaſt, bel dem u. A. 
am 15. Juni 1897 erſtatten wird. 


rathung über die 


ſenbahn⸗ fit 
ſind für 5 


Be geäußert: „Der Hund 


bekommen hat“. 
Zimmermeiſter Herzog Bericht über den Be e - 


noſſenſchaftstag der deutſchen Berniögenofjenichgiten 


Ferner ſte 5; 
der Tagesordnung Neuwahl des Vorſtandes u Fl 7 


Noelle zum Unfallperſicherungo⸗ ‘ 


Die Abſtempelung der Schuldverſchreibun⸗ 
gen der Aprocentigen Reichsanleihe und der 
dazu gehörigen Zinsſcheine und Binsſcheinanwelſungen 
findet bet den Abſtempelungsſtellen außerhalb Berlins 
nur noch bis zum 31. August d. 38. ſtatt. Die In⸗ 
haber ſolcher Effekten werden daher von der Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung aufgefordert, dieſelben ungeläums 
an die ihnen zunüchſt gelegene von den in der Belannt⸗ 
machung vom 8. April d. Js. bezeichneten Ab⸗ 
ſtempelungsſtellen zum Zwecke der Abſtempelung ein⸗ 
zureichen. ach dem 31. Auguſt d. Is. findet die 
Abſtempelung ausſchließlich bei der Königlich preußt⸗ 
ſchen Controle der Staatspapiere in Berlin. Oranlen⸗ 
ſtraße 92/4 ſtatt. 

Kirchliche Verſammlungen. Am 25, Auguft 
findet in Danzig die ſechſte General-Verſammlung des 
Weſtpreußliſchen Pfarrerbereins ſtatt, 
deren Tagesordnung neben Jahresbericht, Statuten⸗ 
berathung ac. folgende Punkte enthält: Aufhebung des 

4 des Stolgebährenablöſungsgeſetzes vom 28. Juli 
892 (Pfarrer Schmellng⸗Sommerau). Ablösung der 
Degräbnißgebühren (Superintendent Böhmer⸗Marlen⸗ 
werder): Gebührenpflicht für Atteſte (Pfarrer Klee⸗ 
leld⸗Ohra). Beleihungsfähigkeit der Grundſtücke mit 
kirchlichen Sapitalten über das z. Z. giltige Maaß 
hinaus (Pfarrer Krauſe-Thiensdorſſ. Sitten und 
Gebräuche bezüglich kirchlicher Zucht (Pfarrer Collin⸗ 
Güttland). Pfarrertöchter und Diakoniſſenbernf 
(Pfarrer gichter Danzig). Candldatenverſorgung 
(Piarrer Woth⸗Danzig). “= Am 29. Auguſt folgt die 
Danziger Paſtoral⸗Conſerenz. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Biblische Anſprache des Herrn 
Pfarrer Waubke Gr. Lichtenau Vortrag über „Wleder⸗ 
geburt und Bekehrung nach der heiligen Schrift” von 
Herrn Paſihr Hoppe⸗Danzig. Vorkrag über „Die 
Behandlung der füztalen Frage in der Predigt“ von 
Herrn Pfarrer Rahn⸗Elbing. 

Für Radfahrer. Im Schutzverba d deutſcher 
Radfahrer in Berlin hielt am Dienſtag Abend Rechts⸗ 
anwalt Budérus einen Voctrag aus dem Gebiete der 
Radſahrer⸗Unſälle und Radſabrer- Pflichten, der aus 
gerichtlichen Erkenntniſſen geſchöpft war. Danach if 
jeder Radfahrer berechtigt, einen Hund, der ihn reſp. 
fein Rad anſpringt, mit einer Peitſche abzuwehren 
und ihm mit der Peliſche einen Hieb zu verſetzen. — 
Ein Radfahrer hatte eine Frau überfahren. Als er 
dabönfahten wollte, foßte ihn ein Schutzmont ; beide 

rzten und trügen Verletzungen davon. Der Radler 
jurde aber von der Anklage des Widerſtonbes gegen 
die Staatsgewalt — dies wor angenommen. Beil er 
ſich dem Schutzmaun durch die Flucht entziehen wollte 
— fretgeſprochen, well das Fluchtergreiſen. wenn 
man noch nicht arretirt war, nicht ſtraſbar ſt. Nach 
gerlchtlichem Erkenniniß darf ein Radler einen Menſchen, 
der muthwillig einen Siock ins Red binetuſteckt, nicht 
ſchlagen, auch wenn der Re dler ſtülzt und ſich ver⸗ 
letzt. Der Radfahrer darf unter ellen Umſtänden 
nur den Frevler der Polizei übergeben. Nach Ge⸗ 
richtsbeſchluß iſt auch der Beſither ein, Hund s nicht 
haftbar, wenn der Hund ins Rad hineinitzuft und 
den Ridiohrer ſb zu Fall bringt daß er und dis 
Maſchine beſchädigt werden. — Zum Sckluß erklärte 
der Vortragende die Garaatteſcheine, die beim Ankartf 
eines Rades verabfolgt werden, für werthloe: Kor 
ſtruktlons⸗ und Materialfehler müſſen durch den Ver⸗ 
käufer in jedem Fall erſetzt werden, ja durch gericht⸗ 
liches Erkenntaiß iſt ein Verkäufer, der ein vollkommen 
unbrauchbares Rad lieferte, zur Rücknahme deſſelben 
und Erſtatlung des Nauſpreiſes gezwungen worden. 

Beim Kochen in kupfernen Gefäßen 
äußerſte Vorſicht geboten! Den Beweis def 
erbringen gleich zwei Fälle, die ſich zu der elben Zeit 
in Königsberg und in einem poſenſchen Dorf zuge⸗ 
tragen haben. Am Mitt vech erkronkten im erſten 
Fall kurz nach dem Mittageſſen infolge Genuſſes einer 
Obſtſupp⸗ die in der Steilen Gaſſe wodnhaue Metall⸗ 
dreheriomilte L. Der ältefte Sohn klagte über Uebel 
keit und Flimmern vor den Augen und mußte jotort 
zu Bett geben. Ebenſo erging es der Frau % und 
der jüngften Tochter. Der binzugezogene Arzt 
conſtatirte Vergiftung durch Grünſpan 
und verordnete Gegenmittel. welche daun ſchließlich 
auch Ecſolg hatten. Noch ſchlimmer läßt ſich der 
zweite Fall an. Ja der Familie des Wirtbichalts⸗ 
inſpeciors Zarnack zu Wlonlawy wurde eine Mllch⸗ 
ſpeiſe gekocht, und in einem kupfernen Geſäße aufbe 
wahrt, worin fie ſauer wurde. Acht Mitglieder der 
Familie genoſſen von dieſer Speiſe. Bald ſtellten ſich 
Erbrechen, heftige Leibſchmerzen und Wadenkrämpie 
ein. Nur ein Knabe, der von der Miichipelfe nichts 
genoſſen hatte, blieb davon befreit. Der Arzt ſtellie 
Vergiftung ſeſt. Durch Gegenmittel gelang 48 
ihm, ſieben Perjonen der Todesgefabr zu entziehen; 
nur ein Knabe von dret Jahren iſt noch nicht ganz 
außer Geſahe. 

Schöffengericht Der Axbelter Ferdinand Seeſelb 
von ne am 10. Juli auf der Straße dem 
Böttcherteſellen Eichhorn und dem Arbeiter Papring 
Bon hiet und ſchlug bühne Peranlaſſug mit einem dicken 
Knüttel ein und fiteß fie mit den Füßen. Das Urthell 
lautete wegen ſchwerer Körperverletzung auf 1 Monat 
Gefängniß. — Der Korbmacherlehrling Guſtav Karſten 
von bier mißhandelte am 2. Juli d. J. das Schul⸗ 
mädchen Johanna Kaaſter und beleidigte fie am 4. Juli. 
Jog wird hierfür eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw⸗ 

Tage Gefg. auferlegt. = Det Beſitzer Jochem, 
Elgenthümer Janſen, Beſitzerſohn Albert Neumann, 
ſowie die Einwohner Jacob Taubenſee, Carl Gehrke 
und Joh. Schienke, ſämmtlich aus Zeyer, find Des 
ſchuldigt, in der Zeit vom 6. bis 14. April d. Is. in 
dem Stubaer Gewäſſer die Fiſcherel aut Stine unbe⸗ 
rechtigter Weiſe ausgenbt zu baben. Die Angeklagten 
behaupten, ſümmklich fiſcheretberechtigt getbeſ en zu ſein, 
eſtreiten aber auch, in der vorbenannten Belt übe s⸗ 
haupt gefiſcht zu haben. Auf Grund der Beweisauf⸗ 


* 


{ 


nra Szamett von hier, hat 
Lehrer der I. Mädchenſchule 
Aufforderung, den Schulhof 
zu verlaſſen, nicht nach. Der Gerichts ho! erkannte 
auf zehn Tage Gefüngniß und Bublicationsbeiugniß. 
— Der Arbeiter Richard Alex beleidigte im Jult 
einen biefigen Polizeibeamten auf der Snaße, worür 
ihm eine Gefängnißſtrafe von 10 Tagen zubikiitt wird; 
auch hier wurde auf Publicatlonsbeſugaiß erkannt — 
Die Eigenthümerfrau Elisabeth Rogalekk dus 
Wolfsdorf Niederung hat am 22. Junt im Gerichts 
ſaal in Bezug auf den Schuhmacher Samuel Numann 
fol noch beſſer bekommen. = 

€ 
hierin eine Beleidigung und erkennt 
auf eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gesängulß. 
Dienftjunge Paul Dupke aus Ober- Nerbs, 
(walde erhält wegen Bedrohung ſeines Brodherrn elne 
Geldſtraſe von 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. Von 
der Anklage der Thierqußlexel erfolgt Freiſprechung 


— Die Arbeiterfrau Joha 
am 12. Mal d. J. einen 
beleldigt und lam deſſen 


Gerichtshof erblickt. 


| 


| 


aufnahme hielt der Gerichtsbof eine Stiaf⸗ 
verfolgung für unzuläſſig und wurden Die 
ſämmtlichen Kosten der Staatskoſſe auferlegt. 


— Der Maurergeſelle Wilhelm Hopp von hier erhält 
wegen Beamtenbeleldigung auf offener Straße eine 
Geldſtrafe von 15 Mk. bezw. 4 Tage Geſüngniß. 
Gleichzeitig wurde auf Publicationsbefugniß erkannt. 
— Der Schloſſer Albert Wolf von hier hat ſich in 
der Nacht zum 28. Juni der Beleidigung eines Nacht⸗ 
wächters schuldig gemacht, wofür ihm mit Rückſicht 
auf feine Vorſtrafen eine Zuſatzſtrafe von zwel Wochen 
Gefängniß, zudſctirt wird. — Der Schloſſergeſelle 
Heinrich Hermann, obne Domizil, vielfach vorbeſtraft 
erhält wegen Bettelns eine Haſtſtrafe von 2 Wochen. 
— Der Dienfijunge Johann Wunderlich aus Eller⸗ 
wald I. Triſt bot dem Beſitzer Stachowski 2 Fenſter⸗ 
75 lien Aller eilten Mit Rüchſicht auf 
ein jug er erhält ũ 

d 1 Tag Haft er hierfür 3 Mk. Geld⸗ 


Telegramme. 


a 14. Auguſt. Das Kalſerpaar ift heute Vor⸗ 
ag 9 Uhr nach Wilhelmshöhe abgereiſt. 

Karlsruhe, 14. August. Die Nachricht eines 
auswärtigen Blattes von dem ungünftigen Geſundbeits⸗ 
zuſtande des Großherzogs iſt unbegründet. Derſelbe 
erfreut ſich langſamer, aber ſtetig fortſchreitender 
Beſſerung. 

Berlin, 14. Auguft. Die Urſache des Brandes 
in der Müllerſtraße iſt noch unaufgeklärt. Eine 
Exploſion wird vermuthet, da der Brand in allen 
Etagen gleichzeitig ausbrach. Mehrere Dampfſpritzen 
waren mehrere Stunden thätig. Eine Frau, welche 
ſich beim Sprung ins Sprungtuch verletzte und vier 
Feuerwehrleute und ein Feuerwehroffizier wurden 
durch Krankenwagen in ein Hofpital gefchafft. 

Budapeſt, 14. Auguſt. Das Dorf Garany im 
Zempliner Comitat iſt niedergebrannt. 137 Wohn⸗ 
häuſer find mit den Nebengebäuden in Aſche gelegt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Auguſt 1897. 

Geburten: Maurergeſelle Richard 
Stangneth S. — Fabrikarbeiter Paul 
Radikowski S. — Fabrikarbeiter Ernſt] durch 
Melzer S. — Schloſſer George Gre⸗ Lau 
minski S. — Schloſſer Robert Morgen⸗ 
thum T. — Schmied Otto Donat S 
— Jleiſchermeiſter Rudolf Kriehn S. 
Aufgebote: Brauer Willy Bog⸗ 
danski⸗Ponarth (Kr. Königsberg) mit 
Margarethe von Gruchalla⸗Wenſterski⸗ 
Elb. — Rittergutsbeſitzer John⸗Gronau⸗ 
Kl. Relpin (Kr. Danzig) mit Maria 
1 — „Bäckermeiſter Heinrich 
Werner mit Wilhelmine Greger. — 
Aulen e, Carl Schrade-⸗Elb. mit 
rndt⸗ ili 
vn) Sonnenſtuhl (Kr. Heili⸗ 
Eheſchließungen: Schiffbau⸗In⸗ 
genieur Hugo Sellentn⸗Kie den Fo- 
hanna Hartwig⸗Kiel. — Schuhm. Wilh 
r mit Maria Müller. — 
immergeſelle Ferdinand i 
Emilie Seebad Saas 
8 Sterbefälle: Arbeiter Anton Both 


gleichen 


tender 


fundenen 
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947 986 1085 1114 1160. beinen 


Auswärtige 


Familiennachrichten 
9 Frl. Hedwig Jacobſohn⸗ 
anzig mit Adolf Oberſchützky⸗Nauen. 28. d. 
„Frl. Käthe Kalk⸗Memel mit Herrn] nehmen. 
eben Ser Sch Cen 
torben: Herr Lehrer Carl Friedri 
Dörck⸗Pr. Holland. Herr e 
Hermann Fürſt⸗Danzig. Herr 
Sanitätsrath Dr. Albert Collas⸗ 
Su ens 125 Rentier Auguſt 
ohlgemuth⸗Tilſit. Herr Königl. 
Banpfgollamtsrendant Johann Poſch⸗ 
dann. Allenſtein. — Herr Kantor em 
Auguſt Eſchenbach-Hardenberg. 


Die 


werden. 


| 


Bekannimanung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 167 vermerkt worden, daß 
den Tod der 
aura Conrad die offene Handels⸗ 
geſellſchaft A. Kummer Nachfolger 
zu Elbing aufgelöſt und dort gelöſcht 
worden iſt. b 

Demächſt iſt heute unter Nr. 198 
unſeres Geſellſchaftsregiſters unter der 


folger mit dem Sitze in Elbing dieſe 
Commanditgeſellſchaft mit dem Bemerken 
eingetragen worden, daß perſönlich haf— 


Richard Ehm aus Elbing it. 
Elbing, den 10. Auguſt 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
In der am 30. v. Mts. ſtattge⸗ 


S. Braun haben nachſtehende Nummern 
Ueberſchuß gebracht: 


aufgefordert, die 
8 pe des Pfandſcheins bis zum 


ſelben der ſtädt. 


die Pfandſcheine als amortiſirt und 
jeder Anſpruch als erloſchen erachtet 


Oeffentliche Verfteigerung! 
Monkag, d. 16. August d. 3s., 


Madrid, 14. Auguſt. Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
fand die feierliche Beiſetzurg des ermordeten Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas del Caſtille ſtatt. Alle Gebäude 

trugen Trauerſchmuck und in den Straßen wogte eine 
Jae zahlreiche Menſchenmenge. Tauſende von 
Blumenſpenden waren im Trauerhauſe niedergelegt 
worden. Kanonenſchüſſe verkündigten den Beginn der 
Feler. Im Trauerzuge ſchritten an erſter Stelle 
die Vertreter der Königin und der Regierung, alle 
Führer der verſchledenen Parteien, das geſammte 
diplomatiſche Corps und zahlreiche Abordnungen be⸗ 
fanden ſich in dem Trauergeleite. Die Truppen 
bildeten auf dem Wege des Zuges Spalier; nachdem 
die geſammte Garniſon Madrids an dem Sarge vor⸗ 
beigezogen war, fand die Belſetzung in der Familien⸗ 
gruft auf dem Kirchhof St. Iſidoro ſtatt. In dem 
Augenblicke, als der Sarg aufgehoben wurde, ſagte 
Frau Canovas, ſie verzeihe dem Mörder, weil ſie das 
große Herz Canovas kenne. 

Madrid, 14. Auguſt. Der General⸗Slaatsanwalt 
wird morgen eine Verordnung bekannt geben, durch 
welche verboten wird, Nachrichten über Anarchliſten, 
die vor Gericht geſtellt, find zu veröffentlichen, weil 
trotz des beſten Willens des Autors ſolche Ver⸗ 


öffentlichungen zu Verherrlichungen des Verbrechens 
werden. 


London, 14. Auguſt. Die „Times“ meldet aus Ru 


Captſtadt, daß Präſtdent Steye des Oranje⸗Frelſtaates 
einen Brief der Königin von England erhalten hat- 
worin dieſelbe ſich für ſeine Glückwünſche gelegentlich 


ihres Reglerungsjubiläums bedankt, und die Hoffnung, Marienb.⸗Mlawk. Stamm- n „an 


ausſpricht, durch gemeinſchaftliches Zuſammenwirken 
den Frieden und den Wohlſtand in Süd⸗Afrika zu 
erhalten und zu fördern. 


Geſellſchafterin 


Firma A. Kummer Nach⸗ 


Geſellſchafter der Ingenieur 


Pfandleih⸗ Auction von 


betreffenden Perſonen werden 
Ueberſchüſſe gegen 


ts. bei mir in Empfang zu 
Nach dieſer Zeit werden die⸗ 
Armenkaſſe überwieſen, 


S. Braun. 


Vorm. 11 Ahr, 
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- PR 5 Baer Pfandlocale, 
erſtra r 
Imangsverfleigerung, 1 Sophaliſch 1 Näheiſch zwei 8 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung] Naiſerbilder, 1 Rauchſervice - SEIRE 
ſoll das im Grundbuche von Elbing, 1 Hausſegen, 90 div. Bier⸗ 


Angerſtraße Nr. 15, Band X, Blatt 241, 
Elbing, XI, Nr. 275 auf den Namen der 
Zimmermann Gottfried und Helene 
geb. Schmolinski - Thimm'ſchen 
Eheleute aus Elbing eingetragene, im 
Kreiſe Elbin belegene Grundſtück 


am 2. November 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 


wor dem unterzeichneten Gericht, an 


weren fee Zimmer Nr. 12, verſteigert 


R 425 Grundſtück hat 


gegen 


5 Grundbuch⸗ 


blatts, etwa: : äßi 
das TE perak N en und andere Wachs- u. n pr 
gr: ehe Raufbebingun en künden Bengalische Flammen empfiehlt wohlſchmeckend u. 
täglich eingesehen aden Zinner Nr. II, Fritz Laabs, Nioß „ 2 
aufefage über die E rtheilung des Specialgeſch f. Photograph. u. Malerei. 
am 3. November Zu ee 

l 
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en 11 Uhr, . 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. ID ber, 
kündet werden. ö Me 

Elbing, den 9. Auguſt 1897, 


Königliches Amtsgericht. 
Gebrannte Caffee s, 


p. Pfd. 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 
unter Garantie f. reinen Geſchmackempfiehlt 


Arthur Lerique. 


Gläſer 
oforti 3 
pere ge Baarzahlung öffentlich 


Elbing, den 14. Auguſt 1897. 


Salon-, Land⸗ u. Walter: 
Senerwerkskörper. 


Große Auswahl! Preisliſten u. Pro⸗ 
ſpecte gratis und franco! Vereine Er⸗ 


empfehle: 
feinſt. Rheinweineſſig v. Kunne, Berlin, 


Laufburſche 


per ſofort geſucht. 
rogerie z. Roten Krenz, 


rog⸗ und Schnaps⸗ 


Mickel 
Gerichtsvollzieher 


ſchlechtskra 
prakt. Erfahr. 


Junkerſtraße 34/35. 


Trockenen 


Dampfmalchinen⸗ 


se Preßtorf 2 
ab Bruch à Mille Mk. 10 empfiehlt 


G. Leistikow 
p. Neukirch, Kr. 
Beſtellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgſtraße Nr. 3, ent⸗ 


„ Zu haben 2 
in den meisten Colonialwaaren-, Droguen- 
und Seifen-Handlungen. 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 
DFTHOMPSONS, 


ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“, 


— ‚ ‚— . en zu Drae 
—— . — —̃ 


Mildkakes | 


pro Pfd. 80 Pfg., 


Milchkakes |] 


o Pfd. 60 Pfg., 
v. hohem Näb 
pfiehlt ährſalzgehalt 


H. Schröter 


Molkerei Elbing. 


SS000000090€ 490 easaanosen 
Kaufmännische Ausbildun 
im Orte und nach allen 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
heilt ſicher u. 25jähr. 
1. 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 

ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Bombay, 14. Auguſt. Der alfghaniſche Agent in 
Calcutta iſt vor drei Wochen nach Kabul zurückgekehrt. 
Auch der afghaniſche Agent von Bombay iſt vor 
einigen Tagen, infolge einer Aufforderung des Emir 
Abd⸗Ali⸗Rahman, abgereiſt, nachdem er ſeinen ganzen 
Beſitz veräußert hatte. Ebenſo ſollen die Agenten in 
Simla und Karachi abberufen ſein. Manfglaubt bier, 
daß der Emir die Aufſtände an der Grenze zum 
mindeſten dulde. Es wurde gemeldet, daß ein Theil 
des Afridlſtammes in Waffen ſteht. Die Hindus in 
Peſchawur befürchten, von den Mohamedanern ausge⸗ 
plündert zu werden. Die Dorretſhire⸗Regimenter und 
Eingebornentruppen haben Befehl erhalten, die Be⸗ 
ſatzung von Raval Pindi zu verſtärken. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Verlen, 14. Auguſt, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 13.8. 14.8. 
4 pCt. Deutſche Reichsan leihe - . 103 80 103,80 
3½ pCt. „ „ .. . 1I03,90 103 70 
3 pet. „ Be 97,70 97 60 
4 bet. Preußiſche Conſolns 103,80 103 80 
3½ pCt. A „ e 103,90 | 103 90 
3 pCt. a „ e it 
3½ pCt. Oſtpreußiſche . 100,40 | 100,30 
3½ pCt. che Pfandbriefe 101,20 | 101,00 
Deſterreichiſche Goldrente 105,00 105 10 
4 pCt. Un Be Goldrente 104,2 104 20 
Defterreii Hide anknoten 17015 170 15 
f anknoten 21710 21765 
4 15 Rumänier von 18900 90 90] 9,%80 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,20 66 10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 94 50 9430 
Disconto⸗Commandit 206,00 204,00 
122,30 122,40 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 eo 


Spiritus 70 loco 


’ 

f. Damptcaffees 
ſtets friſch geröſtet, bei hochfeinem, 
aromatiſchem Geſchmack, empfiehlt 


Gustav Herrmann Preuss, 
Heilige Geiſtſtraße 29. 


empfiehlt die 


Kt, 


| Alte 


Rath Dr. Müller über das 


geslühte 


billigſt bei 


2 
85 


Orten hin. 


„ Brodzucker u. Zucker, in Prospekte und 8 

Spitzkorkon: Flascheriack |$ uns geben get Einige 
Pergamentpapier. 2 , Otto Stede "Eibing. 8 
hur Lerique. 9886606688885 68008 


Mentzel, nicht⸗ 


| zum 


Rügenwalder Cervelat, weich, 
Braunſchweig. Cervelat, hart, 
Salami⸗Wurſt TEE 
und Frühſtücksſchinken 

empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss, 
am „Engl. Haus“. 


f. Beerenobll⸗- 
Marmeladen, 


diesjährige Kochung, TR 


Scherff’s Insektenfeind 


Radikalvertilgungsmittel 
ſämmtl. Iuſekten. 


Bei Nichtwirkung den Betrag zurück! 
Verkaufsſtelle: Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz. 


Großes Roggenbrod, 
Pommerſches Landbrod, 
und Schlichtbrod 


empfiehlt die Bäckerei von 


G. Danlekat, 


Spieringſtraße 11. 


* 
eringe, 
4, 6, 8 u. 10 Stück für 10 , bei 
Gustav Herrmann Preuss. 
am „Engl. Haus“. 


Wie nen wird Jeder 


mit Bechtel's Salmiak⸗Gallſeife 
gewaſchene Stoff jeden Gewebes, 
vorräthig in Packeten zu 40 Pf. bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, J. Staesz jun., Rich. Wiebe. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 


eulen U. 


A anal. System 


J Ital. Weintrauben 


Gustav Herrmann Preuss, 
am „Engl. Haus“. 


Bildhauer 


zum ſofortigen Antritt ſuchen 


6. & d. Müller. 


önigsberg, 14. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
1115 ® ) 3 er Gro 


on Be the, > 
Getreide», Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirt 42,20 


eo nicht contingentirt 
Juni 


ire 


ILL 


13. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Gerbe Hül enfen te und Deljaaten werden außer 
den notirten Meisen 2 A per Tonne jogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: ruhig. A 
Umiſatz: 200 Tonnen 


int. hochbunt und weiß 5 
C 5 
Tranſit bunt und weiß m 
ebnen 
Reßulirungspreis 3. freien Verkehr 1 
R oggen. iter 8 Höher. 181 
n ER ad 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 89 
bh aner reis * Verkehr 5 
Gerſte 97955 (656680 g)) 130 
eine 2 5—660 g g)) 115 
Belek, inländifcher. » 0 132 
rbien, inlandbüihe - » 2: eo... 130 
” Tinntı DER EI ET, 94 
Rübſen inländiſchhhhtttete 252 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 13. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 


kontingentirter loco 60,30 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 40,5) bez., —.— Gd. } 

Stettin, 13. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70,— A 
n 41,00, loco ohne Faß mit — 4 Ronium- 
teuer —.—. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 13. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 0 
8 —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 83 % 
Rendement —, neue 9,70 9,90. Nachprodukte exkl. un 
75% Rendement 745 Stetig. — Gemahlene Raft 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,50 Ruhig 


Ca. 4 Morgen 


Grummet⸗Grag 


zum Hauen giebt ab 
Elbinger Flachs⸗ u. Haufgarn⸗ 
ſpinnerei u. Bindfabenfabrik. 
Henry Lippmann. 


Reinecke’s Fuhuenfabrik 


Hannover. 
Ländliche und ſtädtiſche 


Grundſtücke u 


ind zu verkaufen. Milewski, 
Kürſchnerſtr. 11. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Zufolge anderweitigen Unternehmens 
bin ich beauftragt, ein 10 Minuten von 
Mühlhausen Oftpr. entferntes Grund⸗ 
ſtück mit guten Gebäuden, 45 preußiſche 
Morgen groß (Klee⸗ und Weizenboden, 
Wieſen für 5—6 Kühe, 2 Pferde und 
Jungvieh) mit vollem Einſchnitt zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 2— 3000 &. 

Hoffart, 
Elbing, Mühlenjtrage 11 a. 


Flotter erſter 


— Verkäufer : 
m. beit. Zeugniſſen p. 1. Okt. geſucht. 


Bernh. Janzen. 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 
macherinnen, 


ſowie 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolff. 


Geſucht zum 1. Oktober ein aus 
ſtändiges 


Mädchen IR: 
ohne Kinder. 
Jun ſoſche u Jeagniſſen wollen 
ſich melden. 


bei 
Nau Fran cossard, 


Koͤnigsbergerſtr. 20, II. 


inſtehende Dame ſucht zum 

1. 2 a eleibenes, älteres 

Mädchen mit guten Zeugniſſen, das 

mit Hausarbeit und Küche gut vertraut 
iſt. Lohn 150 Mark. Zu melden 

Lange Heilige Geiſtſtr. 41 II. 


Herrſchaftliche 
Wohnungen 


mit ſämmtlichem Zubehör und Garten“ 
eintritt zu vermiethen. : 

Holländer Chauſſee 7, 

bei Seiffert. 

Ich verreiſe auf mehrere 
Wochen. Herr Dr. Müller, 
Alter Markt 33, vertritt 
mich im Diakoniſſenhauſe. 

Dr. Plenio. 


à 30 Pfg. 
mit 
Spritze. 


N 


Vogelsang. 


Sonntag, den 15. August d. J.: 


Kinder 10. Pfg. Programme mit Text an der Kasse 10 Pfg. 
Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr. 


E. R. Korell. 


Bürger-Ressouree. 
Sonntag, den 22. August er: 


Pocal- und Instrumental-Goncert 


unt. freundl. Mitwirkung d. Liederhain u. der Stadtkapelle. | 


Eintrittskarten: 3 Stück für 1 Mk. sind vorher bei Herrn Conditor 
Selekmann, Friedrich Wilhelm-Platz, zu haben; an der Kasse 50 Pfg., 


— SONGHERT == 


der Banda Rossa di Orsogna. 
Dirigent: Caw. Rocco Troisi. 


| 
| 


| 


1 


35 Künstler in Uniform. -. Gerhard Reimer. 


Elbinger Kaffee: und Bierhäuschen. 


Warmes und kaltes Gebäck. J. Dettmann. | 


= Blidjfiges "|, Jollpfund von 70 Pf. an. J. Kirſch⸗Syrup, 


oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Vagenleiden, wie: 

85 Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Wein bereitet, und stärkt und belebt den g 
ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
eschen, ohne ein Abführmittel zu sein. 
S Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in ® 
® den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen s 
$ verdorbenen krankmachenden Stoffen und? 
i z wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden 
8 Blutes. 8 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen. 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


| und deren unangenehme Folgen⸗ 
IR Stuhlverstopfung wie Beklemmung, Kolik, 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 


Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
ze ind meiſt die Folge Schlechter 
mangel, Entkräftung Berdanng en Blur 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
uppetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, jowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. EFT Kräuter⸗Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. * Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. f 
Kräuter⸗Wein it zu haben in Flaſchen à . 1,25 u. 1,75 in; 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
# Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraßze 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
hubert Ullrich’schen "Mg Kräuter-Wein. 


| Mein Kräuter» Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 
| 
' 


find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glocerin 100,0, Rothwein if 


240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
. ſchenſ ſtwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 160 


wurzel, amerik. Kra 


—— er 
ne 


Ed. Palm, 


16. Spieringftr. 16. 
Kunſt⸗ und Bau⸗ 
Klempnerei. 


A de | 
7 5) 
2 

a 


— — 


Bierapparate für Luftdruck und Kohlenſäure. 


— T N me 
Für Magenleidende! = 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 


| 
| 


Ir 
| 


Juſtallations⸗Geſchäft für Waſſerleitungen, Kanali⸗ 
ſations⸗Anlagen Cloſet⸗ und Bade⸗Einrichtungen, 


— U— — 


! 
) 


—— — ER 


— 


6 
9 
N 


Spezialität: Churmeindeckungen in Zink u. Kupfer. 


Durch maſchiuelle Einrichtungen meiner Werkſtatt bin ich in 


der Lage, unr gediegene Arbeiten zu billigen Preiſen zu liefern. 


Faharaturen umgehend. 


Am Eingang meines Geſchäfts⸗ 
lokales ſtelle ich einen großen 


sämmtliche Colon a liocerxen 


Benno Domus Mach? 


2 


Trodene Maler-n.Manrerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 


Poſten und Parthieen 
illigſt 


Reſter von 


8 b 
(Wiederverkäufer 
bei 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
- Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


zum Ausverkauf. Hinbeer⸗Fyrup, 


ff. Pflaumenkreide 


| empfiehlt ſehr preiswerth 

F ' Gustav Herrmann Preuss, 
. Jacoby. A= 
4 eee eee an 


Empfehle SAL 


fer engl. Matjesheringe, Fahrplan für Elbing—Kahlberg. 


)iverse Fischcomsewen, Tag Iv. Elbing b. Kahlberg 
Sonntag 15. Aug. Vm. 7½ U. Vm. 10 U. 


Ränucherlachs in Aufschnitt, „ 15. „ Vm. 8½ , Bm. 10%½ , 


+ 10 " Nm. 1 " Ab. 7¼ 16 
gerd uchi. Sothacr Schinken, „ 15. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
8 th Montag 0 52 15 85 ge 1 

Ae * 0 " m. 2 % m. 2 
er 8 Bervelatwurst, 
nockaveiq; 


„ 16. „ Nm. 1½, Ab. 7½, 
diverse Mänesorten, 


„ 17. „ Vm. 8½ „ Nm. 2½ 


„ 17. „ Nm. 1½ „ Ab. Ve, 
he 17. „ Nm. 2 „Ab. 7%, 
Mittwoch 18.77, * Mg. 6 . 
6 18. „ Nm. 1½ , Ab. 7½, 


77 1 — 
Dienſtag 17. „ Vm. 7½ , Vm. 10½ „ 
feinste Fafelliqueure, 18. „ Nm. 2 „Ab. 7%, 


Donnerſt. 19. „ Vm. 7 „ Vm. 10 „ 
„ 19. „ Bm. 8½ , Vm. 10½, 
5 19. „ Nm. 1½ „ Ab. 7½ , 
. 19. „ Nm. 2 „ Ab. 7¾ , 

Freitag 20. „ Vm. 7½ Vm. 10½, 
" 2: " Vm. Er 77 Nm. Wa 
" 8 * 1 2 „ Ab. 27 
RO, m. 2 1 

Sonnab. 21. — Mg. 6 „ 
„ 21. „ Nm. 1½ , Ab. 7½ , 


sowie 


und Delicatessen der Saison 


in bekanntlich nur tadelloser Qualität zu mässigen Preisen. 


Julius Nickel. 


Haupttreffer Grosse „ 21. „ Nm 2 „ A5. 7% , 
Mark Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr⸗ 
ten 0,80 /, hin und zurück. 
N Dutzendbillets nur an Wochentagen 
für die fettgedruckten Fahrten 3,50 , 
Werth. für alle Fahrten gültig, 4,50 &. 


4874 Ziehung am 16. u. 17. September 1897 


Genta en | Loose A 1 M. II Loose 10 M (Porto u. Liste 20 Pf.) 


10 auch gegen Briefmarken, empfiehlt 
Berlin W. 
0000 Sari Heintze, Unter den Linden 3. 


Werth. 


[ 


Heim-Lotterie zu Cassel. Fahrplan für Hafftüſtenfahrt. 


Gültig bis 2. September. 
Tag v. Elbing v. Cadinen 


Jeden Sonntag Vm. 8½ U“ — 
75 1 Nm. 2 „Ab. 8 Uhr 
„ Mittwoch — 
5 5 Nm. 2 „ Ab. 7½ „ 
„ Donnerſtag Vm. 8½ „ — 
Nm. 2 „K Ab. 7½ „ 


Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


| 
„ Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
vorsügliche Safelbutter, 


+ 
® — „ Sonnabend — Mg. 6½ , 
2 — 7 2 Nm. 2 „B Ab. 8 „ 
— Fahrpreis an Wochentagen nach 
= Reimannsfelde 0,50 4, Cadinen 0,60 , 
— lan Sonntagen nach Reimannsfelde 
m 0,60 4, Cadinen 0,75 hin und 
— — zurück 
8 u u 
— E Nach Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
u dag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
2 232 Sm Kar Stunde. Abfahrt vom Badehauſe. 
f i 2 ahrpreis 0,10 & hin und zurück. 
s b 8 A. Zedler. 
3 8 55 
=: 35 |Benno Dam uo 
= 
28 D 
2 == Naaclif. 
5 K 5 Colonialwaaren-, 
— D Oelicatessen- , 
en \ | S Südfrucht- u. 
8 N Alaun, Calmusw 1 n l 8 
van + „ urzel, Bademalz, e de ee 
N äde FINE ae Wuttertaugenas, (ar, een 
Seufpulver ſtets friſch un gſt bei ern. 
Ber nh. Janzen. Wir verſenden dla 1025 Nachnahme K(edes bes 


liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pig. und 1 M. 80 Pfg.; 
er. 1 Pa eee e — 
M. 30 Pfg. un 3 g.; Silberweiße 

ern-4 \ichorien| e e 
I ferter: Echt chineſiſche Ganzdaunen ſeehr 

fünträftig) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 


ist das ausgiebigste aller dann Softenpreife, — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
beste % Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


und Cafteo-Surrogate, | Be Co: in Herford ıw muncen, 


F. F. Resag” 
deutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


Nr. 190. 


Beilage zur 


Altyreuhilchen Zeitung. 


Elbing, den 15. Auguſt 1897. 


Nr. 190. 


Die vier Temperamente. 
II. Pflegmatiſch. 
Von W. ür 
Nachdruck verboten. 
Onti Ads umilierrath war bollzählig verſammelt: 


eht's — dann iſts mir recht, geht's nicht, na, dann geh'n. Ich habe das Kubfußtragen nachgerade ſatt 


ins auch nicht jo.“ 

Und fo lernte Auguſt Gärtner. Zwei Sabre lang 
blieb er dieſem Berufe treu, und Jeder glaubte, er 
fühle ſich wohl dabei, denn es kam keine Klage über 
ſeine Lippen. Sein Vater war daher nicht wenig 


lar führte den Vorſitz, die Tanten Lieb- überraſcht, als Auguſt eines Tages zu einer längeren 


eugen waren erſchienen Herr und Frau Biedermann, 

oufine Emma und Neffe Georg. Die Rolle des An⸗ 
geklagten war Herrn August Biedermann junior zuge⸗ 
fallen. Das war ein junger Mann von etwa acht⸗ 
zehn Jahren mit ſriſchem rundem Geſicht, aus dem 
ein Paar waſſerblaue Augen in die Welt blickten. 
Seine Bewegungen waren langſam und gemeſſen, die 
Geſtalt unterſetzt und gedrungen. Als er in das 
Zimmer trat, ſtellte er bedächtig einen Fuß vor den 
anderen, dann muſterte er die Anweſenden, ein Zug 


Sen und Irmgarde fungirten als Schöffen. Als 


von Trägheit breitete fi auf ſeinem Geſicht aus, als D 


wollte er ſagen: Wegen mir hätten Ihr Euch nicht 
jo echauffiren brauchen. 
„Auguſt,“ begann jetzt Onkel Adolar mit feier⸗ 
licher Stimme, „wir ſind hier zuſammengetreten, um 
die Entſcheidung zu treffen über Dein künftiges 
Leben. Jeder junge Mann in Deinem Alter muß 
ſich für einen Beruf entſcheiden, dem er anhängt mit 
Lelb und Seele. Alſo ſage uns, was willft Du 
* in bälle f 
uguſt hüllte ſich in Schweigen. Endli 

e 16 einen Stu het, ehe 6 bebagih 115 
nie gleichgiltig: „Die ſitzende Lebensweiſe 

mir noch am allerbeſten.“ ie Befommt 

„Ser iſt nicht der Ort, um Späße zu machen.“ 
ſagte der Onkel ärgerlich, „der Ernſt des Lebens tritt 
an Dich heran. Du biſt bis jetzt zur Schule gegangen 
und haſt Dir glücklich das Elnitörge Freſwilligen⸗ 
Zeugniß erſeſſen. Das iſt aber auch Alles und des⸗ 
De in 1 in das F aufgeben und Dir 
einen Beruf wählen. a u fü 
Stand eine beſondere Vorliebe?“ für gend einen 
„Nicht daß ich wüßte“, gab Auguſt gedehnt zu⸗ 


rück. 

Du kannſt Handwerker 
Gärtner. Brauer, — kurz 
een 

„Das lles ganz nett 
* 1 0 mit * belſuchen 

as, wobei man ſich nicht fo 
7 Aufregung iſt nicht 7 e 
m beſten 18, ich wähle den Beruf Papa's und 
werde vierſtöckiger Hausbeſitzer ...“ 

„Da Du nicht zu bewegen biſt, ſelbſt eine Ent⸗ 
ſcheldung zu treffen?, unterbrach ihn der Onkel, „wird 
der Famllſenrath dies für Dich thun. Ich werde Dir 
1 1 1 dann mittheilen.“ 

„Fon“, machte Auguſt, „Eure Sorgen möcht' ! 
haben“, damlt ging er ruhig ſeiner Wege. NER 

Nun entſpann ſich eine ſehr erregte Debatte. Herr 
Bledermann senior klagte „bitter über das entſetzliche 
Pblegma, mit welchem ſein Sohn behaftet ſei, der 

ſpitz, das ſcheine nun mal ſo in der 


werden, Elektro⸗Techniker, 
und gut, Dir ſteht jeder 


ſagte Auguſt, „man 
Am liebſten möchte 


„Na, dann ja“, 
iſt eine ganz 
n bisken verſuchen, 


Am Walchenſee. 
Novelle von Olga Hiller. 
Nachdruck verboten. 
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Er war zwar Familien⸗ 
ſtändlich Vertrauter der 1 0 111 lg 
innigem Onkelverhältniß zu ihren drei aden in 
geſchorenen Buben in blauen M en, kurz. 


trotz aller Dankbarkeit, die er naß unten aber 
Merkel empfand, hatte er ſich doch in legten 1 

N A etzter Zeit 
von ihm zurückgezogen. 

Des älteren Freundes aufbrauſendes, heftiges 
Temperament, die lieblos egoiſtiſche Art gegen die 
duldſame, ſanfte Gattin verletzten den zartfühlenden 
Hans Norrmann. Eines Tages hatte Frau Merkel 
in Thränen aufgelöſt dem jungen Hausfreund ihr 
Herz ausgeſchüttet und ihm geklagt, daß ihr Mann 
ſeit einiger Zeit ſo verändert ſei, ſie könne ihn, der 
ſonſt ein ſo guter Ehemann und Vater geweſen, durch 
nichts mehr zufriedenſtellen, jelbft an den Buben, ſonſt 
ſein ganzes Glück, ginge er herz; und gefühllos vorüber. 
Norrmann hatte der klagenden jungen Frau das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, er wolle verſuchen, auf Merkel ein⸗ 
zuwirken. Da war es denn zwiſchen den beiden 
Speunden zu heftigen Auseinanderſetzungen gekommen. 
ohne „wie alle jähzornigen Naturen ſchnell zur Ver⸗ 
N 15 fore, hatte zwar den fernbleibenden Freund 
ſammen, aber aufgefucht, der Riß heilte wieder zu⸗ 
fremdung 1 Zerwürfniß brachte neue Ent⸗ 

. nitas Briefe an Norrmann waren es, 


derentwe 
zweiſelte Hang 5 aneinander geriethen. Damals 


f einah an der normalen Denkwei 
rss runde, denn daß dieſer Mann, der ſich feht 
tur“ bezeichnete a zn Genuß taumelnde Na⸗ 
von ungeheuer either 8 der Moral ſtets 
dieſen Briefwechsel mit der au otapunkten ausging, 


es RE e a en d 


irklich lächerlich. 
wirklich lächerlich. Ach, Sie haltene fie waren jo 


1 


arm, ſo konventionell! ten e 
geſchrieben bleiben können; beſonde en ſo gut un⸗ 
Zeit. Aus dem Veilchenparfüm der e Ben 
nen Monogramm gezierten Miniaturbögelchen e⸗ 
man es ordentlich, noch ehe man geleſen Ne e 
antworte Dir, um Dich nicht zu kränken, aber eig in 
lich langweilt mich dieſe ganze Korreſpo gent⸗ 


nd : 
ordentlich. Und das ſollte etwas Unitatthafieg Ye 


Rede ausholte. „Weißt Du, Papa,“ begann er, „die 
Gärtnerei iſt ſoweit recht niedlich, aber auf die Dauer 
iſt ſie ſehr langweilig. Im Sommer ſind die Bäume 
grün, im Winter kahl, im Frühjahr blühen die Obft- 
bäume, im Herbſt ſind Aepfel und Birnen reif, und 
jo geht's Jahr um Jahr. Um zu erfabren, daß die 
Kartoffeln nicht als Spalierobſt wachſen, dazu braucht 
man nicht zwei Jahre Gärtner zu lernen. Ich werde 
deshalb umſatteln.“ f 

So viele Sätze hintereinander hatte Herr Bieder⸗ 
mann ſeinen Auguſt noch niemals ſprechen hören. 
aß der es mit dem Umſatteln ernſt meinte, unter⸗ 
lag keinem Zweiſel. „Ich werde es zur Abwechſelung 
mal mit der Brauerei verſuchen“, erklärte Auguſt 
weiter, „hilft's nichts, ſchadet's auch uichts.“ b 

Er ging alſo in eine Braueref. Herr Biedermann 
senior erzählte freudeſtrahlend am Stammttſch, daß 
ſein Auguſt endlich ſein Herz entdeckt habe, er habe 
den ihm aufgedrungenen Gärtnerberuf aufgegeben, 
und ſei im Begriff, Brauereibeſitzer zu werden. 

Ab und zu erkundigte er ſich bei ſeinem Sohne, 
wie's ihm denn in der Brauerei gefalle. „Ach“, ſagte 
der dann, „'s iſt ja recht nett, man braut ſich ſo 
durch.“ Er gähnte laut zum Zeichen, daß er das 
Geſpräch nun für beendet erachte. 

So waren wieder etwa zwei Jahre vergangen, da 
ſagte Auguſt zu ſeinem Vater: „Ich werde jetzt mein 
Jahr abdienen. Die Brauerei iſt recht intereſſant, 
aber auf die Dauer wirkt das ewige Einerlei ſehr er⸗ 
müdend. Siehſt Du, unausgeſetzt: Gerſte, Waſſer, 
Malz. Topfen, Maiſchen, Gähren, — immer ein und 
daſſelbe . .. Zumal kann ich das Soldatſpielen nicht 
mehr länger hinausſchieben, was fein muß, muß fein.“ 

Die Stichhaltigkeit dieſes Grundes ſah Herr Bleder⸗ 
mann ohne Weiteres ein. „Haſt Du denn auch Luſt 
zum Soldat werden?“ konnte er ſich nicht enthalten 
zu fragen. 

„Luſt?“ dehnte Auguſt, indem er ein erſtauntes 
Geſicht machte. „Luſt? Nee, die habe ich garnicht. 
Bee geht's aber nicht, danach wird kein Menſch 
gefragt.“ 

In Uniform ſah Auguſt ganz flott aus, er klagte 
auch nicht über zu ſtrammen Dlenſt, was die anderen 
thaten, machte er auch. und fo konnte er ſich nach 
Ablauf eines balben Jahres die Gefreitenknöpfe an 
den Kragen nähen laſſen. Sein Vater war glückſelig: 
endlich war ein Metier geſunden, das ſeinem Sohne 
zuſagte, vielleicht wurde er Berufsſoldat. Er holte in 
einer Fähnrichs⸗Preſſe das Verſtäumte nach, dann 
würde er Lieutenant, Premier, Hauptmann werden 
— na, dieſe Karriere war die ſchlechteſte noch nicht. 

Je mehr ſich das Jahr ſeinem Ende näherte, eine 
deſto größere Unruhe zeigte Auguſt. Er ſtudirte den 
Wandkalender und zählte die Tage der Monate. 
Schließlich fiel dies auch ſeinem Vater auf, aber ehe 
dieſer noch fragen konnte, meinte Auguſt: „Noch ſechs⸗ 
undvierzig Tage, man ſollte garnicht glauben, daß ein 
Jahr ſo lang ſein könnte. Na, die paar Tage werde 
ich ja auch noch herunterſchrauben.“ 

Sein Vater ſah ihn zweifelnd an. „Ich glaubte 
immer“, ſagte er, „es gefiele Dir ſo gut bei den 
Soldaten. Da hoffte ich, daß Du dabei bleiben wür⸗ 
deſt, denn einen Beruf muß der Menſch doch haben.“ 

„Dabei bleiben?“ echote Auguſt. „Na, bör’ mal 
Papa, das werde ich nicht thun, und es wird auch 


Norrmann hatte ſich nach Frau von Borken's 


letztem Brief vorgenommen, ihr nicht mehr zu 
ſchreiben. Er hoffte ſo, mit ſeinen ſchmerzlichen 
Enttäuſchungen leichter fertig zu werden. Noch eine 
Arbeit war zu vollenden, und dann wollte auch er 
ſich eine Erholung irgendwo in den Bergen gönnen. 
Da hatte er geſtern um die Mittagszeit einen 
Brief vorgefunden. Aber nicht Annita, ſondern der 
Herr Regſerungsrath von Borken hatte ihn höchſt 
eigenhändig verfaßt. 
Der junge Mann auf der Steinbank hatte bis 
jetzt regungslos den ſtürzenden Waſſern zugeſehen, 
an gef er in die Bruſttaſche ſeiner Joppe, holte 
wee deen und überflog noch einmal die oft 
„Fieber Norrmann! Erſt heute vermag ich Ihnen 
auf Ihre freundliche e anläßlich meines 
Avancements zu antworten, aber aus eigener An⸗ 
ſchauung werden Sie mir nachfühlen: ein neues Amt 
bringt neue Pflichten. Ich bin über Gebühr mit 
Arbeiten überhäuft. Sie wiſſen, ich bin Excellenz 
Rothenburg's rechte Hand. Hinſichtlich deſſen iſt es 


mir auch unmöglich, jetzt Urlaub zu nehmen, jo ſehr N 
ich als Gatte dazu verpflichtet wäre, da meine Frau S 


vor acht Tagen leidend hier abreiſte. Schon ſeit 
geraumer Zeit iſt ſie von nervöſer Unruhe, Me⸗ 
lancholie und allen möglichen unerklärlichen Er⸗ 
ſcheinungen geplagt. Eine krankhafte Reiſeſehnſucht 
hatte ſich ihrer bemächtigt. Sie behauptete, nach 
dem Hochgebirge zu lechzen, und ſie würde todtkrank 
werden, wenn ich ihr eine Reiſe dorthin nicht ge⸗ 
ftattete. Urfeld am Walchenſee, ein elendes Neſt, 
das, mir unbegreiflich, ſchon im vorigen Jahre ihr 
Entzücken erregte, ſollte das Ziel ſein. Ich gab nach 
und ließ ſie reiſen. Nun, mein lieber Norrmann, 
komme ich zum Zweck meines Schreibens. Sie haben 
unſerm Hauſe und beſonders meiner Frau ſtets eine 
höchſt uneigennützige Freundſchaft bewieſen. Es 
würde mir ein beruhigender Gedanke ſein, Sie in 
der Nähe meiner leidenden Frau zu wiſſen. Sie 
haben ja jetzt Ferien und vielleicht durchkreuzt es 
Ihre Pläne nicht zu ſehr, Ihre Sommerfriſche am 
Walchenſee ſtatt anderswo zu nehmen. Und ſo darf 
ich wohl hoffen, von Ihnen hin und wieder über 
den Geſundheitszuſtand meiner Gattin auf dem 
Laufenden erhalten zu werden, bis es mir ſelbſt 
möglich ſein wird, einen Urlaub zu erwirken. 
Natürlich bitte ich Sie, von dieſem Briefe nichts 


£ 


und das Relruten⸗Drillen würde mir gar keinen Spaß 
machen. Ich hab' mir die Sache aber ſchon überlegt, 
ich werde mich zum Amateur⸗Photographen ausbilden, 
das iſt jetzt ganz was Modernes.“ 

„Kann man denn aber davon leben?“ erkundigte 
ſich der Vater. 

„J bewahre“, antwortete Auguſt, „das beabſichtige 
ich ja auch garnicht. Es iſt ja bloß eine Art Ueber⸗ 
gang, zu meinem eigentlichen Beruſe komme ich noch 
immer zeitig genug.“ 

Auguſt ſchaffte ſich die Apparate an, wurde Volon⸗ 
tair in einem photographiſchen Atelier, und durchſtreiſte 
mit ſeinem Kaſten die Stadt und Umgegend. Von 
feinem Vater machte er eine gute Aufnahme, die 
Stammtiſchrunde fixirte er als Momentbild, und bald 
war die Biedermann'ſche Wohnung derart mit Photo⸗ 
graphlen vollgepfropft, daß an den Wänden auch für 
das kleinſte Bild kein Raum mehr vorhanden war. 
Herr Biedermann senior war der eifrigſte Bewunderer 
des Talentes feines Sohnes. Er dachte ernſtlich dar: 
über nach, wo er ihm ein Atelier errichten ſollte, am 
einfachſten war's, wenn er das Dach ſeines Hauſes 
thellweiſe abreißen und da oben einen geräumigen 
Glasſalon erbauen ließ. Mit dem Baumeiſter hatte 
er ſchon geſprochen .... Auguſt würde ja die Lieb⸗ 
haberei bald an den Nagel hängen und die Angelegen⸗ 
heit von der gejchäftlichen Seite betrachten. 

Als er am nächſten Tage das Zimmer ſeines 
Sohnes betrachtete, war er geradezu verblüfft, als er 
dieſen damit beſchäftigt fand, die Photographien von 
den Wänden berabzunehmen und in einem finſteren 
Winkel aufzuſchichten. „Ich finde es zu dumm“, 
ſagte Auguſt, „immerfort dieſelben Bilder anzuſtarren. 
Das Photographiren hat mir immerhin Vergnügen 
gemacht, nun wird mir's aber über. Ich habe meine 
Apparate geſtern verſchenkt an den einen Gehilfen im 
Ateller. Das iſt ein armer Schlucker, der will ſich 
gern ſelbſtſtändig machen und dann heirathen. Da 
kamen ihm die Apparate gerade gelegen ...“ 

Herr Biedermann ſen. ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. „Das ſcheint mir aber doch ein leichtſinniger 
Streich zu ſein“, brummte er. 

„Aber Vater“, wehrte Auguſt ab, „ich und leicht⸗ 
ſinnig! Dazu bin ich viel zu phlegmatiſch, das weißt 
Du doch. Mit den Apparaten kann ſch garnichts 
mehr anfangen, ich kaufe mir jetzt ein Zweirad, es 
wird die höchſte Zeit, daß ich radeln lerne.“ 

Und Auguſt lernte radeln. Beim erſten Ausflug 
hatte er Pech, er fuhr auf einen ſpitzen Stein und 
ſtürzte kopfüber auf die Landſtraße. Dem ges 
ſchundenen Raubritter gleich kam er nach Haufe. „Es 
tft nichts weiter paſſirt“, ſagte er ruhig, „beinahe 
wäre ich vom Rade gefallen ...“ 

Am Radfahren fand Auguſt verhältnißmäßig lange 
Zeit Gefallen. Sein Vater hatte nichts einzuwenden, 
wenn er Fahrradhändler werden wollte. Ein Ber: 
kaufsgewölbe würde ſich im Parterre des Hauſes ganz 
gut einrichten laſſen. Bet dem Aufſchwung, den die 
Radfahrerei angenommen hatte, mußte ſogar noch ein 
ganz leidliches Geſchäft zu machen ſein. 


* * 


* 

Auguſt war plötzlich außerordentlich wortkarg ger 
worden. Viel ſprechen war zwar nie ſeine Art ge⸗ 
weſen, aber jetzt ſchwieg er ſich aus in allen Sprachen 
der Welt. Dazu ſah man es ihm an, daß ihn große 
Gedanken beſchäftigten, er ſann und grübelte, war 
öfter „in Geſchäften“ abweſend, und das Zweirad 
tand ſchon längſt verſtaubt im Schuppen. Sein 
Vater machte alle Anſtrengungen, um hinter das Ge⸗ 


zu erwähnen und Ihre Ankunft in Urfeld als etwas 
Zufälliges hinzuſtellen. Indem ich Sie erſuche, ſich 
ſtets meiner Dankbarkeit verfichert zu halten, bleibe 
ich Ihr ergebener v. Borken, Regierungsrath.“ 

Der Leſer faltete den Brief wieder zuſammen. 
Aus dem ganzen Inhalt war ihm nur das Eine 
klar geworden, daß Annita krank, leidend, vielleicht 
unglücklich fei, daß er eilen müſſe, um in ihre Nähe 
zu kommen. Und daß ſie ſich freuen würde, ihn 
wiederzuſehen, ſelbſt dann, wenn fie der Einſamkeit 
bedürfe, nahm er mit beſcheidenem Selbſt⸗ 
bewußtſein an. 5 

Er hatte dem Regierungsrath ſofort geantwortet, 
er danke für ſein Vertrauen, und er würde ſofort 
abreiſen. 

Die Sonne warf zitternde Reflexe in die grün⸗ 
dämmerige Schlucht, ſtreute farbige Diamanten über 
das ſchäumende Waſſer und ſchmückte die roth⸗ 
ſchimmernden Locken der hüpfenden Nixen. Norr⸗ 
mann warf noch einen letzten Blick auf das Gewoge 
und brach auf. Der Weg wurde immer ſteiler und 
beſchwerlicher, auch reizloſer, denn nur zwerghaftes 
adelgeſtrüpp ſäumte hier die Landſtraße ein. Die 
onne ſank tiefer, es war Abend geworden. Ein 
erfriſchender Luftzug, wie von der Nähe des Waſſers, 
wehte über die Bäume hin. Noch ein paar Schritte 
und er ſtand auf dem Gipfel des Keſſelberges. Ein 
Ruf des Entzückens entfuhr ihm, als er in den 


Strahlen der Abendſonne zu ſeinen Füßen den ein⸗ Nacht 


ſamen blauſchwarzen Walchenſee erblickte, dicht ein 
gerahmt von emporſtrebenden Bergesrieſen, deren 
ſchneebedeckte, roſig leuchtende Firmen in erhabener 
Majeſtät und ſchroffer Wildheit in die klare Abend⸗ 
luft ragten. An die waldigen grünen Abhänge 
des Herzogenſtandes ſchmiegte ſich idylliſch ei 
Dörfchen Urfeld. Ja, er begriff, wie eine wunde 
Menſchenſeele hier Zuflucht und Geneſung Bir 
mochte. Mit durftigen Zügen trank er bie chön⸗ 
heit dieſes Hochgebirgspanoramas, dann ft 10 0 
Kopfenben Herzens und in einer eigenthümlichen 
rr inunter. x 3 

Der ether , ſo hieß die kleine pri⸗ 
mitive Penſion, wo er fie wiederſehen ſollte. Er 
fand ein ländliches Brettergebäude im Styl der 
oberbayeriſchen Bauernhäuſer, mit einer rund um 
das Haus laufenden Veranda, auf der eine Schaar 
fröhlicher Menſchen über das ihnen eben aufge: 
tragene ſchlechte Nachteſſen räſonnirte und doch 


heimniß zu kommen, aber all' ſeine Liebesmüh' war 
vergebens, Auguſt antwortete auf alle Fragen nichts⸗ 
ſagend, ausweichend. 

Eines Morgens warf er ſich in Gala: ſchwarzen 
Anzug, weiße Kravatte, weiße Glagees, chapeau 
claque. „Es iſt nothwendig, daß ich mich nach einem 
Lebensberuſe ernſtlich umſehe“, ſagte er ſeinem Vater, 
„ich bin jetzt 31. Jahre alt, das iſt gerade das 
richtige Alter. Sorgen braucht Ihr Euch nicht zu 
machen, es wird ſchon klappen.“ Damit ging er. 

Als er in die Franzenſtraße eingebogen war und 
auf das Haus Nr. 30 zuſtrebte, begegnete ihm im 
Hausflur ein alter, weißhaariger Mann. 

„Guten Tag. Herr Rath“, grüßte Auguſt. 

„Ach, guten Tag, Herr Biedermann“, dankte ber. 
„Alle Wetter, — ſo in Wichs?“ 

„Ich wollte Sie ſprechen“, antwortete Auguſt. 
„Daß ich Sie hier unten treffe, iſt ganz hübſch, ich 
erſpare mir das Treppenſteigen. Ich bin 31 Jahre 
alt, Ihre Fräulein Tochter Frieda 25, ich bin bier» 
ſtöcktger Hausbeſitzersſohn, Fräulein Frieda iſt eine 
ebenſo hohe Tochter. Wir haben immer gemeinſame 
Ausflüge per Rad unternommen. Jetzt bitte ich Sie 
um die Hand Ihrer Tochter ...“ 

„Herr .. ., prallte der Rath zurück, „Herr ..., 
jo 'was thut man doch nicht im Flur eines Hauſes!“ 

„Warum denn nicht?“ fragte Auguſt. „Je zeitiger 
man ſo'ne Sache vom Herzen ’runter hat, deſto beſſer 
iſt's. Wozu ſollen wir denn erſt Treppen ſteigen?“ 

„Aber erlauben Ste“, zürnte der Rath, „was ſagt 
denn Frieda?“ 

„Ach, Fräulein Frieda“, verſicherte Auguſt, „weiß 
ſchon, daß ich heute kommen wollte. Ich werde jetzt 
den Aufſtieg unternehmen und ihr ſagen, daß Sie 
über ihre Wahl ſehr erfreut ſeien“, — damit ſtieg 
Auguſt ſtöhnend und puſtend die Treppen empor. 


* * 

— — „Es wäre mir lieb“, ſagte Auguſt, als er 
nach Hauſe gekommen war, zu ſeinem Vater, „wenn 
Du für morgen den Familienrath einberufen wollteſt, 
ich habe ihm eine Eröffnung zu machen. Dir will 
ich ſchon heute mittheilen, daß ich gut angekommen 
bin, ich habe mein Ztel erreicht.“ 

Onkel Adolar ſaß wiederum am oberen Ende des 
Tiſches, die Tanten. Kuſinen und Neffen hatten ſich 
wirkungsvoll um ihn gruppirt. „Es handelt ſich 
natürlich wieder um Auguſt“, rief Onkel Adolar, 
„was ich mich in den zwölf Jahren über dleſen 
Menſchen geärgert habe ...!“ 

„Ich hobe mein Möglichſtes gethan“, vertheidigte 
ſich Biedermann senior, „mein Sohn iſt aber mal 
etwas phlegmatiſch veranlagt.“ 

„Phlegmatiſch hin, phlegmatiſch her“, eiferte Onkel 
Adolar, „der ſchlägt ja ganz aus der alten Bieder⸗ 
mann'ſchen Art. Hole ibn nur herein, ich werde ihm 
den Standpunkt klar machen.“ 

Auf das Klingelzeichen hin erſchien Auguſt, eine 
unverwüſtliche Rube lagerte au: feinem Geſicht, er 
ließ ſich ziemlich geräuſchvoll in einen Seſſel ſinken. 

„Du willſt uns etwas Wichtiges mittheilen“, ſagte 
Onkel Adolar. 

„Jawohl“, beſtätigte Auguſt, „ich bin der Inhaber 
eines einträglichen Geſchäftes geworden.“ : 

„Du?“ zweifelte der Onkel, „Du warſt ja ſchon 
allerhand und garnichts, wo kommt denn da ſo plötz⸗ 
lich das Geſchäft her?“ 

| „Nun“, lächelte Auguſt, „ich bin eben principien» 
treu geblieben.” 

Onkel Adolar tippte mit dem Finger gegen die Stirn, 
die Tanten kicherten und der Vater war ganz blaß ge⸗ 
worden, bei Auguſt zum mindeſten eine Schraube locker. 

„Ja,“ erzählte er ruhig weiter, „Prinzipien muß man 


ſcheinbar mit Löwenappetit die einfache Koſt ver⸗ 
zehrte. Norrmanns Blick überflog ſuchend die ver⸗ 
ſammelten Gäſte — Annita war nicht unter ihnen. 
Er fragte die Kellnerin, eine alternde Jungfrau 
zwiſchen vierzig und fünfzig Jahren mit einem be⸗ 
häbigen Embonpoint und einer großen runden 
Hornbrille auf der Naſe, nach der Frau Regierungs⸗ 
rath von Borken, = 5 Dame bier wohne und ob 
er ein Zimmer haben könne. g 
Be wurde in knappſter Kürze bejaht. Mit 
Tellern, Schüſſeln und Bierſeideln überladen, 
ſchlurrte dieſer dienende Geiſt von Tiſch zu Tiſch. 
Von allen Seiten wurde ſie trotz ihres wenig an⸗ 
ſprechenden Aeußern mit ſüßen Koſenamen um⸗ 
ſchmeichelt. Der Gegenſtand all dieſer Huldigungen 
indeſſen ſchien jeder menſchlichen Regung fremd zu 
ſein. Grob, polternd, ſtumm und ungerührt ſetzte 
ſie, ohne eine Miene zu verziehen, ihre Schüſſeln 
und Bierkrüge vor den Gäſten nieder. g 
Norrmann wartete geduldig, bis ſie ſich zu ihm 
wenden würde. Das fiel ihr aber garnicht ein, bis 
der junge Mann noch einmal beſcheiden ſeine Bitte 


i lte. ’ 
jetzt dees er rief fie verzweifelt. 
iſcher.“ 


lt zum . ö 
e Jacek Ri fie ihrem Brotherrn, der 
eben einen Kahn vom Ufer losmachen wollte, im 
Vorbeiſtürmen zu, „der Herr will a Stub'n für d' 


er Wirth zeigte ſich entgegenkommender. Er 
ul 0 Gaſt ein Zimmer mit herrlichem Blick 
über den See im erſten Stock an, und als Norr⸗ 
mann noch einmal nach Frau von Borken fragte, 
erzählte er, daß die Dame ſehr zurückgezogen lebe, 
viel Kahn fahre und weite Spaziergänge mache. 
Auch heute ſei ſie unterwegs, etwa ſeit einer Stunde, 
ſie käme meiſt erſt bei Dunkelwerden heim. So 
mußte Hans Norrmann ſeine Ungeduld bemeiſtern, 
doch von Minute zu Minute wuchs feine Unruhe. 
Er ſetzte ſich auf die Veranda und beftellte ſich 
etwas Abendeſſen, war aber nicht im Stande, das 
Geringſte davon zu verzehren. Wie würde er ſie 
. 15 5 nicht? Was würde 
te ſagen, ihn hier zu ſehen!? 
f Ei Veranda 2 5 „ See herüber 
tönte Geſang, Jodler und 55 8 
Ein tiefer Friede lagerte über dieſem Erden⸗ 
fleckchen. 


haben, und an binen muß man auch ſeſthalten. Als 
Sie mich vor einem Dutzend Jahren bier fragten, was 
ich werden wolle, habe ichs ja ſofort geſagt, vlerſtöck ger 
Hausbeſitzer, dazu eigene ich mich am beſten. Geſtern 
bin ſchs geworden: ich habe mich geſtern mit Frieda. 
der Tochter des Commerzienraths verlobt. Die kriegt 
als Mitgift ein vierftücdiges Haus 

Der Familienrath ſtob auseinander, als ob eine 
Bombe im Zimmer geplatzt ſei. Aber der phlegma⸗ 
tiſche Auguſt l'eß die Gratulationen, die Ermahnugen, 
die Vorwürre über ſich ergeben, ohne darauf zu 
reagiren. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Auguſt. Von Tag zu Tag, ja von 
Stunde zu Stunde vermehrt ſich die Zahl der in 
unſern Hafen reſp. auf der Rhede zu den großen 
Flottenmanövern ſich ſammelnden deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe. 55 Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge mit einer Beſatzung von 8257 Mann werden, 
wenn das Kalſergeſchwader hier eingelaufen fein wird, 
vor Danzig Anker geworfen haben und, beſonders für 
den Binnenländer, nicht nur ein impoſantes. ſondern 
zugleich auch erhebendes Bild für Deulſchlands Macht 
zur See bieten. Nach den an maßgebender Stelle 
eingeholten Erkundigungen werden wir jedenfalls auf 
einen Beſuch des Kaiſers auf der Rhede 
verzichten müſſen, da die bisher getroffenen 
Dispoſitionen damit abſolut unvereinbar find und bis⸗ 
her, ſo viel bekannt, keine Aenderungen darin getroffen 
find. Für die Kalſerliche Pacht „Hohenzollern“ fit 
bereits Kiel als Poſiſtaton angegeben, ſodaß ange⸗ 
nommen werden kann, daß die „Hohenzollern“ direkt 
nach Kiel gehen wird. Prinz Heinrich von Preußen, 
Chef der zwelten Panzerdiviſion begeht morgen an 
Bocd ſeines Flaggſchiffes „König Wilhelm“ feinen 
35 jährigen Geburtstag. weshalb ein Feſtmahl an 
Bord dieſes Schiffes morgen Abend um 6 Uhr ſtatt⸗ 
finden wird. 

Danzig. 13. Auguſt. Mit Bezug auf die hier 
kürzlich vom Geh. Kommerzienrath Becker abge⸗ 
haltene Verſammlung von Bernſteinintereſſenten finden 
zur Zelt von Seiten des Janungsausſchuſſes Ver⸗ 
nehmungen derjenigen Bernſteln⸗Drechslermeiſter ſtatt, 
die an jener Verſammlung theilgenommen haben. Das 
geſammte Material ſoll in Form einer Beſchwerde 
an den Handelsmeinkſter eingereicht werden. 
— Der Magiftrat hat beſchloſſen, für die Ueber ⸗ 
ſchwemmten in Schleſien und Sachſen bei der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bewilligung von 
10 000 Mk. zu beantragen. — Einer der roheſten 
Danziger Strolche, der vom Schwurgericht 
wegen Todtſchlags ſeiner Braut vor dem Bürgergarten 
in Schidlitz zu neun Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Meſſerheld Johann Narlinskt, wurde heute aus dem 
Zuchthauſe in Graudenz auf die Anklagebank der hieſigen 
Stcafkammer geführt. Er hatte ſich im Mat v. J. 
im Cas Nötzel ungebührlich benommen und war von 
dem Maſchinenbauer W. hinausgeworfen worden. 
Dafür lauerte er ihm auf and verſetzte ihm einen 
Meſſerſtich in den Arm. N. gebrauchte dann die be⸗ 
kannte Ausrede, daß er ſich in der „Nothwehr“ be⸗ 
junden habe. Faſt unglaublich war die Frechheit 
welche der Angeklagte zur Schau trug. Als der Ge⸗ 
richts hof ſich zurückgezogen hatte, fragte er den Staats⸗ 
anwalt: „Glauben Sie, daß ich die zehn Jahre ab⸗ 
machen werde, ich wäre ja dann der ſchußlichſte, wo 
auf der ganzen Welt iſt.“ Dazwiſchen lächelte er 
einigen im Zuſchauerraum brfindlichen „Freundinnen“ 
zu. Der Gerichtshof verurtheilte ihn, die letzten Strafe 
thaten zufammennehmend, zu einer Strafe von zehn 

ahren 3 Monaten Zuchthaus. Als N. wieder die 


Feſſeln angelegt wurden, ſagte er: „Na, ich bin dann 
ja erſt 29, wenn ich wieder raus komm. Mor gen 
habe ich meinen Geburtstag, und da 
habe ich wenigſtens was in Graudenz 
zu feiern.“ 

Neufahrwaſſer, 13. Auguft. 
bier der Arbeiter Joſef Worzalla verhaftet, 
gegen einen kaum 13jährigen Knaben 
das Meſſer zog und ihm auch eine Stichwunde 


Dirſchau 13. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
gegen 6 Uhr ertrank wahiſcheinlich in Folge eines 
Krampfanſalls, beim Waſchen im Mühlengraben die 
an Krämpfen leidende O rtsarme Valeria Kula⸗ 
ſchewskit aus Roklttken. Die Arbeiterfrau Julianne 
Froſt, welche auf das Rufen mehrerer Knaben hinzu⸗ 
eilte, zog die Frau aus dem Waſſer. Der zur Zeit 
anweſende Gendarm F. wurde hiervon in Kenntniß 
geſetzt und ſtellte foiort Wiederbelebungsverſuche an, 
welche jedoch erfolglos blieben. 

Marienburg 13 Auguſt. In Magdeburg in 
der Klinik ſeines Bruders ſtarb geſtern der Director 
des hieſigen kgl. Gymnaſtums, Hr. Dr. aul 
Brennecke, welcher dieſe Anſtalt erſt ſeit kurzem 
leitete. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Auguſt. Geſtern 
ging die 15 jährige Tochter des Eigenthümers Kowalltk 
aus Schornigatz Beeren ſuchen. Hierbei wurde ſie 
von einer Kreuzotter gebiſſen. Das Bein 
ſchwoll in kurzer Zeit ſtark an, und der Zuſtand des 
Mädchens iſt ſehr gefährlich. 

Konitz, 12. Auguſt. In einer der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung 9 7 ein Gerichtsſeretär aus Hammer⸗ 
ſtein, welcher inzwiſchen von dort verſetzt iſt, wegen 
eines Kuſſes, welchen er einer Frau in Hammer: 
ſtein geben wollte, zu einer Geldſtraſe von 200 M 
verurtheilt, vom Schöffengericht Hammerſtetn 
war derſelbe freigeſprochen, der Amtsanwalt hatte 
Be Berufung eingelegt. 

Krojanke, 13. Auguſt. Geſtern fand hier die 

K 1 0 enviſttation durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Lyring Flatow ſtatt. 
Thorn, 13. Auguſt. Ein Mangel an 
Schlachtſchweinen macht ſich hier und in 
der Umgegend ſehr fühlbar. Die Fleiſcher können 
ihren Bedarf nur mit Mühe und aus weiter Ferne 
decken, wodurch das Fleiſch ſelbſtredend ſehr vertheuert 
wird, worunter namentlich die arbeitende Bevölkerung 
leldet. 

i Culmer Stadtniederung. 13. Auguſt. Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Loga kaufte geſtern in Podw oz, 
wo ein kleiner Remontemarkt für Pferde ab⸗ 
gehalten wurde, ſechs Fohlen Einige Thiere (zwei⸗ 
jährige) wurden mit 330 Mk. bezahlt. Auch in 
Kokotzto wurden ſechs Thlere von ihm erſtanden. 
Unſere Beſitzer find über dieſe Einrichtung von Füllen⸗ 
märkten ſehr zutrteden. 

E. Zuin, 13. Auguſt. Dem Gaſtwirth Chelmtak 
zu Wapno find auf unerklärliche Weiſe Scheune und 
Stall mit der Ernte nledergebrannt. — Beim 
Kir ſcheneſſen gerleth einem vierjährigen Arbeiter⸗ 
kinde aus Poppen eine Kirſche in die Luftröhre, wo: 
durch es erſtickte. 

Pr. Eylau, 12. Auguſt. Am geſtrigen Tage hat 
ſich in Schmoditten die Arbeilterfrau Putzig 
auf ihrem Krankenlager ſelbſtgetödtet, 
indem ſie ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals durch⸗ 
ſchnitt. Ihre Kinder und andere Perſonen hatte fie 
vorher unter einem Vorwande aus dem Zimmer ent⸗ 
fernt. Als Grund der That find große Schmerzen 
in Folge ihrer andauernden Krankheit anzusehen. 

Allenſtein, 13. Auguſt. Ein Vorkommniß. das, 
trotzdem es ſchlimme Folgen hätte haben können, 


Geſtern wurde 
der 


Y 
B 
k. 


immerhin eines „dellkaten“ Beigeſchmackes nicht ent⸗ 
behrt, wird der A. 3.“ aus dem im biefigen Kreiſe 
gelegenen Schönwalde berichtet. Einem dortigen Be⸗ 
ſitzer ging vor einigen Jahren ein an Rothlauf 
erkranktes Schwein ein, das derſelbe vergraben 
ließ Der gleichfalls im Dorſe anſäſſige Tiſchler P. 
machte ſich in der folgenden Nacht daran, das ver⸗ 
endete Thier aus zugraben und wurde daſſelbe 
bet Gelegenheit eines von dem P. ausgerichteten Far 
miltenf«fie vos ihm, Seiner Familie als auch den ges 
ladenen Gäen als köſtlich mundender Feſt⸗ 
braten“ verzehrt. „Die Sonne bringts doch an den 
Tag.“ das mußte — jedenfalls nicht zu ſeiner Freude 
— auch unſer Meifter vom Hobel ertahren; ein Freund 
von ihm, dem er ſ. Z angeboten, das Schwein ges 
meinſam mit ihm auszugraben und zu theilen, was 
dieſer aber ablehnte, gab neulich in etwas feucht⸗ 
fröhlicher Geſellſchaft die „geſchmacksolle“ Geſchichte 
zum Beſten. Unter den Zuhörern ſollen ſich auch 
einige Theilnehmer an dem derzeitigen Feſtſchmauſe 
befunden haben, die nach Anhören dieſer Mär einen 
„großen Bittern“ zu trinken das lebhafteſte Bedürfniß 
fühlten. (Wenn's nur damit abgehen wird). 

(2) Allenftein, 13. Auguſt. Die Vermeſſungs⸗ 
arbeiten auf der in Ausſicht genommenen Elſenbahn⸗ 
ſtrecke Angerburg - Raftenburg ⸗Röſſel⸗Biſchdorf find 
zum Abſchluß gebracht worden. — Herr Pfarrer 
Teſchner zu Gr. Kleeberg iſt nun beſtimmt zum Erz⸗ 
prleſter Ni katholiſchen Pfarrkirche in Allenftein er: 
nannt worden. Herr Erzprieſter Karau von bier, 
wird Domherr in Frauenburg. 

Kreis Heilsberg, 12. Auguſt. Beim Roggen⸗ 
mähen in dieſem Jahre fanden die Arbeiter des Guts⸗ 
beſitzern B. in S. auf dem Felde eln paar 
Schlittenkufſen und einzelne zu einem 
Arbeits ſchlitten gehörige E! ſentheile. Am Holze 
und am Eiſen war je ein von derſelben Hand und 
mit denſelben Fehlern geschriebener Zettel befeftigt mit 
folgenden Worten: „Wer dieſes findet, hat es dem 
Herrn B. in S. abzugeben.“ Bei näherer Betrachtung 
dieſer ſaſt werthloſen Schlittentbelle erinnert ſich der 
betreffende Gutsbeſitzer, daß ibm vor etwa 30 Jahren 
vom Felde ein Ardeitsſchlitten geſtohlen worden, und 
erkannte deutlich dieſe Elſenthelle Infolge eines in dem⸗ 
ſelben befindlichen Zeichens als Theile von dem ibm 
damals geſtohlenen Schlitten. 

Inſterburg. 11. Auguſt. Die Stadtverordneten 
wählten in ihrer heutigen Sitzung zum zwe ten 
Bürgermelſter mit 28 von 30 abgegebenen 
Stimmen Herrn Magiſtratsſekretäc Eugen er aus 
Berlin. Zwei Summen erhielt Herr Gerichts sel ⸗tär 
Gehrmann aus Meme! Die Zahl der Meldun;:n 
betrug 29. 

Memel, 12. Auguſt. Ein Unfall, der leicht 
Anen ſchlimmen Ausgang hätte nehmen können, er⸗ 
eignete ſich heute Mittags nach zwölf Uhr in der 
Marktſtraße. Als nämlich ein mit Petroleumfäſſern 
hoch beladenes Fubrwerk in die Friedrich Wllbelmftraße 
nach dem Steinthor zu einbiegen wollte, kamen die 
Fäffer ins Rollen: erſt fiel eins berab und den Pierden 
auf die Hinterfüße, dann ftürzte mit einem zweiten der Kut⸗ 
ſcher herunter, wobet er ſich die eine Geſichtshälſte ſtark 
beſchädigte. Ein Glück für ihn. daß die erſchreckten 
Pferde nicht vorwärts, ſondern jeltwär.d ausriſſen, 
ſonſt wäre er überfahren worden, — ein Unglück 
aber für die vor dem Keſchen Laden ihre Waaren 
feilhaltende Marktfrau Kl., welcher, bevor das 
Fuhrwerk durch Anbaken an der Ken Treppe zum 
Halten kam, ihre Vorräthe an Gurken. Grünzeug 
2c. völlig zerquetſcht wurden, ebenſo ging die „Keichel⸗ 
hocke in Trümmer. und die befreiten Hübner ſtoben 
mit entſetztem Geſchrei auseinander. 
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Von Nah und Fern. 


* Aus dem Leben des Löwenbä di ers 
Julius Seeth, der augenblicklich n Zen cantut, 
weiß die „N. Zür. Big.“ zu erzählen: Bet jeinem ges 
jährlichen Handwerk ſehlte es Seeth nicht an Aben⸗ 
teuern. Sein ganzer Körper iſt bedeckt von Narben, 
und in Paris rettete ihn nur die äußerſte Geiſtes⸗ 
gegenwart. Er wollte die Chriſtenverfolgung unter 
Nero, der im Circus maximus Löwen auf die ſtand⸗ 
baften Anhänger der neuen Lehre losriß. darſtellen 
und füllte zu dieſem Zwecke Puppen in Mannesgröße 
mit Pierdefleiſch. In ſträflicher Verwegenheit trug er 
ſelbſt des Puppenkoſtüm, ſo daß leicht eine Ver⸗ 
wechſelung eintreten konnte. So ſtürzte ſich denn in 
der That ein Löwe auf ihn und packte ihn am Beln. 
Das Thter ſchünelte ihn wie eine Katze eine Maus 
und ſchlug ibm noch die Eifenftange aus der Hand. 
Er rief nach einer anderen Stange, und dieſe trieb er 
dem Löwen fo weit in den Rachen, daß dieſer ſeine 
Beute loslaſſen mußte. Seeth konnte nun ruhig den 
Käfig verlaſſen, während der Löwe die Stange nicht 
mehr herausbrachte und verendete. Das Abnehmen 
des Beines ſchien unerläßlich; allein die Kunſt des 


Profeſſors Germain vermochte das Glied nach 
fieben Operationen zu retten. Dieſe Erfahrung 
lteß den Mann über die Gefährlichkeit feines 


Berufes nachdenken und beſtimmte ihn, ſich ins 
Privatleben zurückzuziehen. Er baute bei Lübeck eine 
Billa, bfg irtedlich Gemüſe und pflegte die 
Blumen. ch ſieben Monaten langweilte ihn dieſes 
Leben Fu berät daß er Villa, Gemüſegarten und 
Blumenflor verkaufte und fünfzehn Löwen zuſammen⸗ 
trieb. Er begann die Dreſſur und das Nomadenleben 
aufs Neue... Merkwürdig iſt die Thatſache, daß 
der aus der Wildniß kommende Löwe viel zuver⸗ 
läſſiger, ehrlicher und leichter zu dreſſiren iſt, als 
der im Zoologiſchen Garten oder in der Menagerie 
geborene. Dieſer iſt an den Anblick des Menſchen 
gewöhnt und läßt ſich daher nicht jo imponirey. 
Der Wüſtenlöwe dagegen erſchrickt derart vor der 
plötzlichen menſchlichen Erſcheinung, daß ihm das 
durchs ganze Leben in der Gefangenſchaft hindurch 
nachgeht. „Niemals bin ich von einem aus Aſien 
oder Airika eingeführten Löwen angefallen worden, 
wohl aber von den Kindern aus den Boologtichen 
Gärten Europas, die ich aufzog, auf den Armen trug 
10 täglich liebkoſte“, erklärte der Erzähler. Am 
ſchwlerigſten iſt es, die Löwen, die täglich mit Pferde⸗ 
fleiſch gefüttert werden, von einem Angriff auf die vor 
und neben ihnen hergehenden Ponys abzuhalten. Bei 
der Dreſſur tragen die Pferdchen ſchützende Decken, 
dle dicht mit Nägeln beſetzt ſind. Schlägt dann das 
Naubthter nach feinem barmloſen Begleiter, fo zieht 
b raſch die verletzte Tatze zurück und macht nicht 
‚9 bald wieder einen Verſuch. 

* Ein Romanſtoff. Aus Maramaros-⸗Sziget 
meldet der Peter Lloyd v. 9. ds. folgenden romantt: 
ſchen Vorfall: Vor einiger Zeit lag der Etſenbahn⸗ 
beamte Ernſt Demarcsik im ſtädtiſchen Spital von 
Maramaros⸗Sziget krauk darnteder. Er wurde von 
der Szatmarer Barmherzigen Schweſter Paula Rakos, 
welche im Spital als Krankenwärterin wirkte, in hin⸗ 
gebungsvollſter Welſe gepflegt. Der Kranke ſah aber 
in Paula Rakos nicht nur die Nonne, er ſah in ihr 
auch das Weib, in welchem er das langgeſuchte Ideal 
ſeines Lebens zu finden glaubte. Kaum hatte Ernſt 
Demarcsik das Spital verlaſſen, jo bewarb er ſich um 
die Hand feiner Pflegerin. die den Schleler ablegte, 


um die Gattin ihres ebefohl. 
Geſtern ſchwur das Baar 9 8 
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Der junge Mann ſtand auf und wanderte lang⸗ 
ſam die hart am Ufer des Sees entlang führende 
Landſtraße herunter. Heimkehrende Spaziergänger 
begegneten ihm, hin und wieder ein müder Berg⸗ 
wanderer, deſſen Alpſtock an der Spitze mit einem 
Buſch roſig leuchtenden Almenrauſches geziert war. 
Sie aber kam noch immer nicht. Ein Poſtwagen 
fuhr langſam an ihm vorüber. „Behüt Dich Gott, 
es wär' jo ſchön geweſen,“ blies der Poſtillon mit 
ſchmelzenden. langgezogenen Tönen. 

Da leuchtete von Weitem ein weißes Kleid. — 
Eine leichtſchreitende Geſtalt kam näher und näher. 
Das war ihr Gang, ſo ſchwebte nur ſie. Norrmann 
eilte auf ſie zu. 

„Meine theure, verebrte Frau von Borken!“ 

Was war das? Erkannte ſie ihn nicht, oder 
war ſie wirklich ſo nervös, wie ihr Mann ſie ge⸗ 
ſchildert? Sie zuckte zuſammen und erblaßte ſicht⸗ 
bar. Dabei blieb fie ſtumm. Er blickte forſchend, 
beſorgt in ihr Geſicht. 

„Habe ich Sie erſchreckt? Dann bitte ich um 
Vergebung,“ ſagte er mit dem Ausdruck innigſten 
Mitleids. 

Ja, ſie war krank, das ſah er deutlich — ſie 
ſchien ſich immer noch nicht faſſen zu können und 
rang mühſam nach einem Wort der Begrüßung. 

„Woher wußten Sie — doch nein, nein“ ſtam⸗ 
melte ſie, „das iſt ja Nebenſache — wie freue ich 
mich, Sie wieder zu ſehen! Aber es war ſo un⸗ 
verhofft, jo überraſchend verzeihen Sie meinen 
unfreundlichen Empfang“, und dabei reichte ſie ihm 
aufathmend, wie jetzt erſt von einem Druck befreit, 

ich die Hand. , j 
3 er ihn wieder eine Weile ganz zer: 
ſtreut und gedankenverſunken an, ſeufzte tief auf 


ene längere Zeit hier bleiben?“ und 


„Werden Sie 5 
ohne ſeine Antwort abzuwarten: „Iſt es nicht herr⸗ 


lich hier? Mein Mann nennt meine Leidenſchaft 
für dies Paradies eine Geſchmacksverirrung⸗ 4 5 
Sie das auch? Lieber Gott — Sie — nein, da 
kann ich mir denken, daß Sie nicht ungerührt an 
dieſer herrlichen Natur vorübergehen werden, wie 
ich Sie kenne!“ 

„Sie haben Recht, gnädige Sen, ich bin ganz 
bezaubert von dieſem reizenden Urfeld.“ 

„Das freut mich! Ja, es iſt reizend, trotz der 
groben Kellnerin, ſeiner felſenharten Knödel und 
ſeiner „g'ſottnen Kalbshaxen“, und ſeinen Salons 
mit dem rührenden Mangel jeglichen Comforts — 
aber das Alles iſt ja gerade ſo amüſant und recht 
gemacht, um glücklich und ſorglos zu ſein.“ 

Sie lachte fröhlich und dee weiter. Ganz 
wie in früherer Zeit, und doch kam ſie dem jungen 
Profeſſor ſehr, ſehr verändert vor. Schon ihr 
Aeußeres: ſie war etwas voller geworden und ihre 
Augen hatten die kühle, frostige Klarheit von ehe: 
mals verloren. Es war ihm, als bräche ein wär- 


merer Strahl daraus hervor, der aber den Zügen 
die reine Harmonie von ehemals raubte. Die 
rothen Lippen leuchteten ordentlich in dem weißen 
farbloſen Geſicht. Auch die Haare, noch immer in 
jenem ſchönen Goldton ſchimmernd, umgaben nicht 
mehr wie ſonſt, tadellos friſirt, dies holde Antlitz, 
ſie lagen in lockiger Unordnung faſt verwirrt über 
der reinen Stirn. 

Sie trug ein weißes Tuchkleid mit loſer Jacke. 
Den Hut hatte ſie, an den Bändern zuſammen⸗ 
geknotet, über den Arm geſtreift. 

Norrmann betrachtete ſie wieder und wieder. 
Sie 1 ihm ſo fremd, ſo verändert. Und doch 
durchzuckte ihn immer von Neuem wie ein Glücks⸗ 
gefühl das Bewußtſein ihrer Nähe, zumal wenn ſie 
den fröhlichen Ton früherer Jahre anſchlug. 

Sein Zuſammentreffen mit ihr ſchilderte er ihr 
auf ihre nochmalige Frage als ein ganz zufälliges. 


kennen lernen wollen. 
waren ſie dem Fiſcherhauſe näher gekommen. 

Es wehte fühl vom See herüber. Die Mehr⸗ 
zahl der Gäſte hatte ſich ſchon zurückgezogen. 

Aus dem „Geſellſchaftszimmer“, einer großen, 
weißgetünchten Bauernſtube mit Holzbänken, tönte 
heiteres Lachen, Singen und Zitherſpielen. 

„Hören Sie nur“, — lächelte Annita — „jo 
fidel ſind die Urfelder alle Abend. Sie ſollten hin⸗ 
eingehen und ſich an der heiteren Geſellſchaft be⸗ 
theiligen. — Ich thäte es ſelber gern, aber ich — 
als weibliches Weſen ohne Duenna oder ſonſtigen 
Schutz AI 

„Wollen Sie nicht unter meinem Schutze hin, 
eingehen?“ Sie lachte. „Unter Ihrem Schutze? 
Alſo noch immer das Kind von früher? Mit 
Ihrem Geſicht und Ihrer Figur als Schutz einer 
jungen Fraul! Hören Sie — wenn ich Sie nicht 
kennte, in Ihrer ganzen Unſchuld und Naivität, ich 
würde dieſen Vorſchlag — ja — ja — ich würde 
ihn beinah Koketterie nennen!“ 

„Gnädige Frau!“ 


„Nein, wir wollen den guten Leuten da drin J 


nichts zu mediſiren geben; ſelbſt die Urfelder in 
ihrer weltfremden Heiterkeit — das würde ihnen 
doch ſonderbar vorkommen; fie find ja auch nur 
Menſchen und deshalb nicht ganz unempfindlich 
gegen Klatſch! — Gute Nacht. Wir machen 
morgen ae einen weiten, ſchönen Spazier⸗ 
gang zuſam 

Sie 

Er ſtarrte 


r r berſchmmbel 
85 ihr nach, kant. Rücken an die 
Brüſtung der Veranda gelehn ar das Annita 
Borten „ö Mit Ihrem Geſicht und Ibrer Figur 
als Schutz einer jungen Frau!?“ Hatte fie wirk⸗ 
lich jo gejagt, oder träumte er? Träumte er, daß 
die fiſchblütige Nixe vom Keſſelfall plötzlich ein heiß⸗ 
blütiges Weih geworden war, die ihr kühles Ele: 


Sie habe ſchon im vorigen Jahre ſo viel vom 
Walchenſee geſchwärmt, da habe er ihn doch auch] ter 
„ Unter dieſen Geſprächen] fläche 


Spur! Nur die ſchöne Anna, die dicke Kellnerin, 
räumte die Kaffeetaſſen zufammen und ſchien jetzt 
ungleich menſchlicher zu empfinden, als geſtern Abend 


ment verlaſſen hatte, um armen, Worten nme Imerer Strabl daraus bervor, der aber den Zügen f ment verlaſſen hatte, um armen, thörichten Sterb⸗ z fahren, s giebt a biffl viel Wind heut 
lichen wollüſtige Gedanken einzuhauchen? 

Der junge Mann fuhr haſtig über ſeine Stirn, 
als wolle er etwas fortwiſchen, etwas Unſchönes, 
Beſchämendes. Er reckte ſich empor, als ſuche er 
einen Halt — dann warf er ſich aufſeufzend in 
einen Gartenſtuhl und ſtarrte mit brennenden Blicken 
auf die Waſſerfläche, über die ſich tiefer und tiefer 
ſchwarze Nachtſchatten breiteten. 

Hans Norrmann war nach einer unruhigen Nacht 
erſt gegen Morgen in einen tiefen, bleiernen Schlaf 
geſunken. Erſchrocken und ärgerlich ſah er beim 
Erwachen den Zeiger feiner Uhr auf neun ſtehen. 
Alſo hatte er den Morgen mit all ſeiner Pracht 
verſchlafen, und er hatte ſich doch feſt vorgenommen, 
gerade en Sonnenaufgang am See zu genießen. Eilig 
kleidete er ſich an und ſtieg auf die Terraſſe 
herunter. 

Dort war es menſchenleer. Einige Gäſte angel⸗ 
ten, andere ruderten auf der ſpiegelnden Waſſer⸗ 


Er ſah ſich ſuchend um. Von Annita keine 


in der Ueberbürdung ihres verantwortungsreichen 
Amtes. 

„Gelt — der Herr hab'n Lang’ geschlafen Mer 
aufi Bad 
fie ſich zu 
bie 


wird halt müd', wenn mer den Keſſelberg 
ſagte ſie ganz menſchenfreundlich, indem 
einer intimeren Unterhaltung vor Norrmann 


. ich habe leider die Zeit verſchlafen. Mor⸗ 


gen, mein Fräulein, müſſen Sie ſchon die Güte 
haben, mich vor Sonnenaufgang zu wecken. 

Die Kellnerin machte ein höchſt geſchmeicheltes 
Geſicht. — Das war doch amal a höflicher Herr! 
Als fie dann mit dem Frühſtück erſchien, fragte 

„Iſt Frau von Borken ſchon aufgeſtanden?“ 

„S Jeſſes, was denken's denn? Die ſteht mit 
die Hühner auf. Und dann alle Morgen nüber 
nach Saſſau. Schaun's dort drüben nach der 

njel —“ fe wies mit der Hand nach einem grü⸗ 
nen Eiland mitten im See — „dös is halt der 
gnä' Frau ihr ganze Schwärmerei.“ 

„Iſt ſie heute auch dorthin gefahren?“ 

„Freili, die rudert, wie a Mannsbild. Aber i 
glaub’, heute giebl's a Wetter, i ſpür s halt immer 
an mei'm Reißen, da thät die gnä' Frau a guet, 
wann 's bald wieder heimkäm!“ 

9 Hauſe her wurde nach der Kellnerin ge⸗ 
rufen. 


er: 


Norrmann ftand auf. Am Ufer zimmerte der] A 


Wirth an ſeinen Böten. 

„Kann ich einen Kahn haben?“ fragte der junge 
Mann. 

„Suchen's nur a'n aus“ — antwortete der 
Alte, — 


A 


„doch der Herr thät guet, nit zweit naus 


z'fahren, 's giebt a biſſ'l viel Wind heut.“ 

„Ich, will nur bis zur Inſel.“ 

„Da möchten's leicht noch nüberkommen, doch 
halt's Ihna nit z'lang auf. Mit'n See is nit 
z'ſpaß'n, wann er unruhig wird.“ 

„O, ich bin an der See groß geworden,“ lachte 
Norrmann, — „da weiß ich ſo ziemlich mit Sturm 
und Wetter Beſcheid.“ Damit löſte er die fette 
eines Nachens und ſtieß freundlich grüßend mit 
dem Ruder vom Lande. 

Er ruderte mit ſtarken Armen. In einer halben 
Stunde hatte er das Ziel erreicht. Ein unbewohn⸗ 
tes, weltverlorenes Eiland, ſo blühte die Inſel Saſſau 
wie ein Märchen aus dem grünen See empor. Am 
ſteinigen Ufer brachen ſich die Wellen und warfen 
weißen Schaum auf, wie am Strande des Meeres. 

Der einſame Wanderer ſtieg aus, befeſtigte die 
Kette des Kahnes an einem Baumſtamm und durch⸗ 
drang eine unwegſame Wildniß von Brombeer⸗ 
und Heidelbeergeſträuch, das wie ein Kranz das 
Geſtade der Inſel umſäumte. 

„Grün, alles grün, ſo rings und rund.“ Tod⸗ 
tenſtille, unendliche Einſamkeit! Hin und wieder 
das Schlagen eines Spechtes, oder von weit her 
das einförmige regelmäßige Geräuſch eines das 
Waſſer theilenden Ruders. Endlich hatte er 
einen kleinen ſchmalen Pfad entdeckt. Ihm pochte 
id gs jo 0 wild — er wußte ſelbſt nicht, 

‚ ſeine Stirn glühte, feine Lippen waren 
heiß und trocken. pee e en 

Was wollte er? was ſuchte er? 

Er blieb ſtehen und ſah ſich um. 

Kein menſchliches Weſen weit und breit! 

Weiter, weiter, wie von unſichtbarer Gewalt 
getrieben, ohne einen phyſiſchen Willen. 

Jetzt führt der Weg aufwärts auf eine kleine 
Anhöhe — und was er von dort oben erblickt, 
macht ihn erſchauern in einem niemals empfundenen 
Seelenaufruhr! Zerbröckelte Felſentrümmer, ruinen⸗ 
hafte Umfaſſungsmauern eines Gebäudes aus ver⸗ 
ſunkenen Jahrhunderten geben Zeugniß, daß hier 
in grauer Vorzeit Menſchen gehauſt haben. Ader 
inmitten dieſer modernden Ueberreſte einſtiger irdiſcher 
Größe athmet auch jetzt noch menſchliches Leben. 
Auf dem mit verjährten braunen Blättern bedeckten 
Waldboden eines Felſengemaches liegt hingegoſſen 
eine Elfe. Das Haupt mit dem gelöften ſonnig 
ſchimmernden Haar von einem moosbewachſenen 
Stein geſtützt, die nackten, ſchneeweißen Arme darüber 
gekreuzt, mit geſchloſſenen Augen! 

er junge Mann iſt leiſen Schrittes bis dicht 
an dies holde Waldwunder herangetreten. Sein 
uge irrt mit einem heißen, verzehrenden Blick über 
die Geſtalt im hellblauen, loſen Morgengewand, 
deſſen tiefer, eckiger Ausſchnitt einen Theil ihres 
blüthenweißen Halſes entblößt. Ein zitternder Seuf⸗ 
zer entringt ſich ſeiner heftig athmenden Bruſt. 

Schluß folgt.) 


